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Der Finanzminiſter für Abbau der Privatlöhne
Proteſt der Gewerkſchaften

Eine Beeinfluſſung
der Schlichtungsausſchüſſe

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 21. Januar.

Im letzter Zeit ſind die Löhne in der Privat
induſtrie von den zuſtändign Schlichtungsſtellen in
einer Höhe feſtgeſetzt worden, die in keinem erträglichen
Lerhältnis zu den Bezügen der Staats arbeiter
eder der unteren Beamtenklaſſen ſtehen. Beamte und Staats
arbeiter haben auf dieſe Tatſache hingewieſen und begründen da
mit ihrerſeits neue Forderungen, die allerdings dem

in zminiſter offiziell noch nicht unterbreitet worden ſind. Be
anntlich war es in der Zeit der Jnflationen ähnlich ſo wie jetzt,

daß die Arbeitnehmer der Privatinduſtrie und die Reichsarbeiter
ſich umſchichtig auf die höheren Tarife beriefen,

e damals vom Reich und von der Induſtrie zugeſtanden worden
J Um die Dinge nicht wieder ſo weit kommen zu laſſen,

hat der Dezernent des Reichsfinanzminiſteriums, Miniſterialrat
on Schlieben, folgendes Schreiben an den Reichswirt

ſchafts miniſter, den Reichsverkehrs und Reichspoſtminiſter ge

Aus verſchiedenen Ei die

zangen ſind, ß uZume
z e Angeſtellten undg sr n nten, Ange nheitern zahlt. Jch nehme Sei auf das nach dort gerichtete

Schreiben des Vorſtandes des Arbeitgeberverbandes deutſcher
derſicherungsunter nehmungen vom 12 Dezember
1023 und das eiben der Vereinigung der Exportfirmen-
Berlin vom 19. Dezember, von dem eine Abſchrift auch dort
vorliegen ſoll. Die in dieſen Eingaben gemachten Ausführungen

erſcheinen mir ſehr beachtlich. Eine Geſundung der Fi
nanzlage des Reiches wird ſich letzten Endes nur dann

ichen laſſen, wenn auch die Privat wirtſchaft durch
eine der allgemeinen Notlage angepaßte Lohnpolitik zu einem
Abbau der Warenpreiſe und einer Hebung des

Abſatzes kommt, der ſie lebensfähig erhält und auf dem
Weltmarkt mit Erfolg konkürrieren läßt. Jndieſem Zuſammenhang darf ich darauf hinweiſen, daß es nur bei
einer weiteren Senkung der ällgemeinen Lebens-
haltungskoſten möglich ſein wird, an den zurzeit gelten-
den Geſetzen für die Bezüge der Staatsbedienſteten feſtzuhalten.
Dre e gen vermag ich Rückſicht auf die

entli napphei er mir zur Verfügun tMittel nicht inireten z laſſen. fagung ſtehenden
Wie auch dort bekannt iſt, haben die wirtſchaftlichen Ver

einigungen der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter der Einfüh-
rung der jetzigen Gehälter und Lohnſätze erheblichen
Widerſtand entgegengeſetzt. Andererſeits konnten dank der
Einſicht der beteiligten Kreiſe ſchwere Erſchütterungen im
Staatsbetriebe bisher vermieden werden. Das vorhandene Miß
trauen würde aber neue Nahrung gewinnen, wenn die Arbeit-
nehmer der Privatwirtſchaft eine höhere Bezahlung er-
hielten als die des Reiches. Ich ſpreche dader die Bitte aus, von
dort aus dahin wirken zu wollen, daß die Schlichtungs aus
ſchüſſe bei ihrer Tätigkeit auf die Geſamtlage Rück ſicht
nehmen. Falls dort der Standpunkt vertreten wird, daß ein
ſolcher Schritt nicht zu dem gewünſchten Erfolg führen kann,
darf ich mir die Anfrage geſtatten, ob es mi notwendig wäre,
durch eine auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes zu erlaſſende
Verordnung die Spruchtätigkeit der geſetzlichen Schlichtungs
ausſchüſſe dahin einzuſchränken, daß nicht über die Löhne und

r e unter Berückſichtigung gar handener
3 33 n hart wo r.e h e e e ehe h i

Dieſes Schreiben des Miniſterialdirektors von Schlieben, das
die Billigung des Reichsfinanzminiſters gefunden hat, hat in den

Kreiſen der Gewerkſchaften und auch einigen Schlichtungsſtellen,
wo man über den Jnhalt des vertraulichen Rundſchreibens be
reiks informiert war, einen Proteſtton hervorgerufen. Wie wir
hören, wollen die Gewerkſchaften durch die V. S. P. D. im
Reichstag eine Anfrage einbringen laſſen, ob die Regierung
mit den Vorſchlägen des Reichsfinanzminiſters einverſtanden iſt
und ob der Jnhalt des oben wriedergegebenen Schreibens vor
ſeiner Abfaſſung dem Kabinett vorgelegen und deſſen Billigung
gefunden hat.

Linksorientierung im Zentrum
wirths Einſluß in der Zentrumspartei

Eigener Drahtbericht.)
BVerlin, 21. Januar.

Der Vorſtoß, den der frühere Reichskanzler Wirth mit
ſeinem Brief auf die Politik des Zentrums gemacht hat, hat, wie
zu erwarten war, die Tagung des Zentralausſchuſſes der Zen
trumspartei beſchäftigt. Als Reſultat kann man vorweg ſagen,
daß ſich innerhalb der Zentrumspartei ſtarke Verteidiger
der Wirthſchen Politik wiederum gefunden haben und
daß es insbeſondere dem Prälaten Schober geglückt iſt, wohl die

Rehrheit des Zentralausſchuſſes der deutſchen Zen
trumspartei trotz erhobener Bedenken zu einem Einver-
ſtändnis mit der Wirthſchen Politik zu bringen. Dr. Wirth
blieb den Verhandlungen fern. Welchen Einfluß die Ausein
anderſetzungen innerhalb des Zentrums über den Wirrhbrief auf
die Haltung des rechten Flügels des Zentrums ausüben
vird, läßt ſich noch nicht vorausſehen, doch ſcheint die Leitung des
Zentrums nach wie vor die Abſicht zu haben, eine weitere Rechts
entwidlung des Zentrums zu verhindern.

Reichsausſchuß der Sentrumspartei
Berlin, 20. Januar.

Heute vormittag um 10 begann im Reichstag die TagungReichsausſchuſſes der e Zentrumspartei. Zunächſt

Reichslanzier Marx das Wort zu einer kurzen Be
büng der zahlreich aus ganzen Reiche erſchienenen Ver

und beſprach dann in längeren Ausführungen die
lung der Zentrumsparkei zur inneren und
ren Politik.

Das zweite Referat hielt der Miniſter für die beſetzten Ge
Dr. Höfle, der zunächſt einen Ueberblick über die Lage
beſetzten Gebiet, ſowohl Ruhr, Rheingebiet und
gab und dann die Stellung der Zentrumspartei zu dieſer

Politik klarlegte. Miniſter Höfle ging auf alle Fragen ſowohlrl

wie licher Natur ein, behandelte die FrageW eru ebnwenn Frankreiändigung zu kommen, um einen
e

im

ſters wird vorausſichtlich noch in einer Reſolution ihre Zuſtim-
mung finden.

Jm Anſchluß an dieſes Referat entſpann ſich eine lebhafte
Hiskuſſion.

Dr. Marx für Dr. Wirth
Berlin, 21. Januar.

Auf der geſtrigen Ausſchußtagung des Zentrums erklärte
der Reichskanzler Dr. Marx u. g. im einzelnen: Das Zentrum
würde ſeinen eigentlichen Charakter verlieren, wenn es ſich von
einer demokratiſchen und ſozialen Tradition ent-S wollte. Jn dieſem Zuſammenhang bezeichnete Dr. Marx
ie vom ehemaligen Reichskanzler Dr. Wirth durchgeführte Poli

tik als die einzig richtige, an der das Zentrum feſthalten müſſe.
Das iſt ein Grund, das Kabinett Marx auf das ſchärffſte zu

bekämpfen.

Ein kommuniſtiſcher Handgranaten
überfall

Jtzehoe, Se r
Jn der Nacht zum Freitag beſchmutzten anſcheinend kommu-niſtiſche Elemente das hieſige len Sent:-

m al. Als am anderen Morgen auf Veranlaſſung des Magiſtrats
Erwerbsloſe das Denkmal von der roten Farbe reinigen wollten,
wurden dieſe von den radikalen Elementen daran ge-
hindert. Einzelne Trupps hielten ſich den ganzen Tag über
in den Straßen der Stadt auf, die ſich in den Abendſtunden noch
vergrößerten. Die Erregung unter der Arbeiterſchaft wuchs, als
bekannt wurde, daß der Stahlhelmbund zum Gedenken
der Reichsgründung eine Feier abhielt, zu der auch Teilnehmer
aus den Nachbarſtädten erſchienen waren. Den Abſchluß der

ier bildete ein von der Reichswehr veranſtalteter Zapfenſtreich.
Hierbei wurde an der Paaſchburg bei der Abzweigung zur Stifts

ſtraße von ruchloſer Hand eine Handgranake geworfen,r miſſen ger die Reichswehr richtete und wodurch

14 Perſonen mehr oder weniger verletzt wur
den. Acht r n nter zwei Soldaten, mußten ins

ulienStift gebr werden,re e Verbandes ſich in ihre Wohnungen begeben konn
ten. Ein Mädchen verlor vor Schreck die Spra-he. Von den
Tätern fehlt jede Spur. Auch die ſofort ei tete Unter
ſuchung hat noch keine Klarheit geſchaffen. Vermutlich handelt
es ſich, wie aus den Vorgängen des Tages zu ſchließen iſt, um

ein kommuniſtiſches Attentat.

Hergt an einem kurzen rblick verDe er xzen Ueberblick ber unſere

während die anderen nach An

Hergt
Der Januar iſt reich an Gedenktagen, erhebender undniederdrückender Art. Es lag darum nahe arg

tag der Deutſchnationalen in Halle im Zeichen des Reichs
gründungstages und des Tages des Ruhreinbruches ſtand
Beide Ereigniſſe waren der Ausgangspunkt aller politiſchen
Reden und Kundgebungen. Sie lagen auch den Ausfüh-
rungen zugrunde, die der Parteivorſitzende, Exzellenz Hergt,
geſtern im dichtgefüllten Thaliaſaale machte. Der 18. Ja
nuar 1871 beſcherte uns die Freiheit des einigen deutſchen
Reiches, der 11. Januar 1923 brachte uns die Knechtſchaft.
So war denn das Thema für Hergt gegeben: „Wir wollen
frei ſein, wie die Väter waren!“ Es hatte ja auch den An
ſchein, als ob der 11. Januar des Vorjahres uns die Frei
heit bringen ſollte, und Hergt ſchilderte es in ſcharf um
riſſenen Bildern, wie die Hoffnung wuchs, als bei dem
Widerſtand im Ruhrgebiet das Volk ſelber ſeine Sache in
die Hand nahm und mit ſpontanem Wollen nach Freiheit
ſtrebte. Doch an der Feigheit der Führung ſcheiterte dieſer
Treiheitewille. Daß über dieſe Schuld der Regierung im
Saale einmütige Meinung herrſchte, bewies der laute Bei-
fall, als der Redner dieſe Schuld in ſcharfen Worten feſt
ſtellte.

Daß wir immer für unſere Fehler büßen r hutiche a r ſchichte. TDeutſche ſicht völtiſch genug dochte und allzuſe r

en lzuſehr aKriege, vie andere Volker a Myetent woren en t t
andere Länder führten. Unſere Tapferkeit war immer nür
das Mittel, andern in den Sattel zu helfen. Auch hier fand
der Redner verſtändnisvolle Zuſtimmung. daß wir Sinn
für den Staatsgedanken uns aneignen müßten, daß wir
aufhören müßten, ſentimental zu ſein, und uns realer Po
litik zuwenden müßten. Ebenſo guten Reſonanzboden
fanden die warmen Worte für das Hohenzollerntum, für
die Bedeutung Preußens als Vormachtſtellung im Reiche.
Sehr bemerkenswert waren ſeine Auslaſſungen über die
Reichswehr, für die er hohe Anerkennung fand. Er be
tonte, daß die kleine Reichswehr die Grundlage für große
Aufgaben ſei, und daß ſich die Führer, wie er von ihnen
ſelber wiſſe, der großen volitiſchen Ziele bewußt ſeien, die
mit der Reichswehr verfolgt würden. Ebenſo ſei es beim
Stahlhelm und den Kriegervereinen, die alle des Rufes
harrten: An die Gewehre!

Das Wort „Frei ſein“ müſſe wohl verſtanden werden.
Die „Frerheitskämpfer“ des noechnovemberlichen Deutſch
land ſagten nicht: Wir wollen frei ſein, ſondern: ich will
frei ſein. Frei von aller Autorität, aller Kultur, allen
Führern. Dieſe Art Freiheit. die nicht die wahre Freiheit
des Volkes ſei, ſpiegelte ſich auch in der Weimarer Ver
faſſung wider. Jhr Schöpfer Preuß habe wohl den beſten
Willen gehabt, doch könne er nicht gut aus ſeiner Haut
heraus. Welche Worte verſtändnisvolle Heiterkeit auslöſten.
Und mit beißender Satire ſchilderte Hergt unſere ver-
faſſungsloſen Zuſtände unter dem „Schutze“ der Weimarer
Verfaſſung. Er geißelte alles an dieſem Werk, was undeutſch
und unfrei iſt.

Dann kam der Redner auf unſere auswärtige Politik
zu ſprechen, insbeſondere auf unſer Verhältnis mit Frank
reich. Jntereſſant war ein Bekenntnis Streſemanns, der
mutig auf einer Reichsgründungsfeier in Hamburg geſagt
hat, bei der Beileidskundgebung der deutſchen Regierung für
die verloren gegangene „Dixmuiden“ habe man nur an die
verunglückte Mannſchaft gedacht. Hergt fand hierfür ſcharfe
Worte der Kritik. Sie hätten vielleicht noch ſchärfer ſein
können, denn für eine Soldateska, die ſich ſo mit Schmach
und Schande bedeckt hat, wie die franzöſiſche, hat man kein
Mitleid. Am allerwenigſten hat ein Volk ſolches, das von
dieſen Horden ſo brutal mißhandelt wird.

Trotz der düſteren Farben, die der Vortragende in
ſeiner Schilderung der politiſchen Lage auftrug, uns leider
auftragen mußte, fand er doch zum Schluß Worte des
Troſtes und der Hoffnung. Er wies auf die völkiſche Be
wegung in unſerer Jugend hin. die zu pflegen die vor
nehmſte Aufgabe der Aelteren ſei, denn die Jugend ſei
unſere Hoffnung bei einer Politik auf weite Sicht. Erfor
derlich ſei freilich auch eine tiefreligiöſe Umgeſtaltung des
en Volkes, um zu der erſehnten Freiheit zu ge
angen.

Und der Wille für dieſe Freiheit war vorhanden, da
zeigte der rauſchende Beifall und die Begeiſterung, mit der



Parteitag wieder guten Samen geſäet und den Tag vorbe
reitet, wo deutſchnational regiert wird und hoffentlich mit
Hergt als des deutſchen Reiches Kanzler.

Sozialdemokratiſche Forderungen
Berlin, 20. Januar.

der ſozialdemokratiſchen Fraktionsihn g, die am Donnerstag im Reichstag ſtattfand, wurde die
Lage mit allen Einzelheiten durchgeſprochen. Nach

mehrſtündiger Debatte wurden dann für die drei Hauptgebiete
des politiſchen Intereſſe folgende Reſolutionen erfaßt:

1. Die Reichstagsfraktion der V. S. P. D. beauftragt den
Vorſtand der Fraktion, erneut mit der Reichsregierung zu ver
handeln, damit der militäriſche Ausnahmezuſtand
alsbald au n wird.Die zen fordert die Reichsregierung auf, dem Reichstag

ein Ausführungsgeſetz zu Artikel 48 der Reichsver
faſſung ſo rechtzeitig vorzulegen, daß dieſe Vorlage noch vor Ab
iauf der Legislaturperiode erledigt werden bann.

Die Fraktion beauftragt den raktionsvorſtand, je nach dem
Gange der Verhandlungen mit der Reichsregierung die Ein
berufung des Reichstages namens der Fraktion zu be
antragen.3* Der Fraktionsvorſtand wird erſucht, bei der Regierung
nachdrücklichſt darauf hinzuwirken, daß trotz der notwendigen
Abbau und Sparmaßnahmen die ſozialen und kul
turellen Aufgaben des Reiches in erſter Linie erfillt
werden müſſen, wie es in der Entſchließung des Reichstages vom
10. Oktober 1928 bereits zum Ausdruck kommt.

3. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion ſtellt feſt, daß
durch die in der zweiten Steuer Notverordnung getroffenen
Maßnahmen das bisherige Steuerunrecht nicht eitigt worden
ſei. Zu den einzelnen Punkten der dritten Steuernotverordnung
fordert die Fraktion noch folgendes:

a) Aufwertung von Geldforderungen nicht zu
guſten der privaten Gläubiger, ſondern zugunſten der Allge-
meinheit zwecks Sicherung der Stabilität der Währung.

d) Ein Teil der aufkommenden Beträge iſt zur Schaffung
weitreichender Fürſorgemaß nahmen für die durch die
Geldentwertung geſchädigten Beſitzer von Forderungen zu ver
wenden, ſooeit ſie ſich in bedrängter Lage befinden.

e) e der Mieten darf nur ſchrittweiſe erfolgen. Für die Lohn- und Gehaltsempfänger iſt
ein geſetzlicher r des Reallohnes gegen Senkung durch die
Mieipreiserhöhung n

Erhaltung der Reichsfinanzverwaltung bei der Neugeſtal
tung des Finanzausgleichs. Ueberlaſſung eigener Einnahme
quellen an die Länder und Gemeinden.

Kohlenpreis-Ermäßigung
Eſſen, 20. Januar.

uch die Brikett-
und

e t kenſſeſels n Braunſchweig

t Deutſchnationalen e
nabend eine Entſchließung an, worinde allgemeiner Au Seüber der l

der Anzahl der ordneten, beſonders inmee nicht mehre 8 t icht,Verfaſſung ſein ſel. Ratten der Weg z.noch
diS Abgeordneten zu verrin ern, die ezordertige W

dtagsabgeordneten n gefunden hat, bleibt idas fern Volk ſelbſt zum V 1 n t r m
svorſtand der Deutſchnationalen Volkspartagt deshalb den geſchäftsführenden Vorſtand, öhlichſt

er n mengehen mit allen übrigen dazu bereiten Parteien
ger e r Volksentſcheides auf Auflöſung des

reren ages und Neuwahl mit Verringerung der Abge

Streſemanns Antwort an Poincars
Chenb fand in Berlir, 19. Jannar.

Geſtern b fa der Preſſeabteilung der Reichsregieung auf Einladung des Preſſechefs der die hre
Empfang der ausländiſchen reſſe ſtatt, zu dem
auch der Reichskanzler mit den Mitgliedern des Reichskabinetto
und eine große Anzahl von hohen Beamten des Reiches er
nen waren. Dr. Streſemann führte etwa folgendes

Jch verrate kein Geheimnis, wenn ich ſage, daß die fran5bſiſche und belgiſche Antwort bie un an
geſchnittenen techniſchen Fragen uns manche Enttäufchun
bereitet haben. Gleichwohl halten wir an der Hoffnung feſt, da
die Fortſetzung der im Gange befindlichen Diskuſſion doch noch
zu einem Ergebnis führen kann. Manche von Jhnen wer
den dieſe Hoffnung angeſichts der letzten Rede des franzöſiſchen
Herrn Miniſterpräſidenten vielleicht fkeptiſch beurteilen.
Es iſt mir unverſtändlich, wie es als Vorwurf vorgehalten werden
kann, daß wir beſtrebt ſelen, unſeren Einfluß in den beſetzten
Gebieten wieder zu erringen. Selbſtverſtändlich ver
folgen wir dieſes Ziel, deſſen Legitimität niemals ſtrittig
ſein kann. Wenn der franzöſiſche Herr Miniſterpräſident ver
ſichert, daß Frankreich nichts getan habe, um die deutſche Reichs
einheit zu zertrümmern, und daß Frankreich insbeſondere der
pfälziſchen Berölkerung völlige Freiheit laſſe, ſo
ſprechen demgegenüber die Tatſache n leider eine andere
Sprache. Die Politik des Generals de Met hat die treu
deutſche Bevölkerung der Pfalz der Herrſchaft einer ſepara
tiſtiſchen Räuberbande ansgeliefert, deren Treiben eine
europäiſche Kulturſchande bedeutet. Auf einen Punkt
möchte ich Jhre Aufmerkſameit ganz beſonders lenken um ſo
mehr, als der franzöſiſche Herr Miniſterpräſident in ſeiner
geſtrigen Rede auch die Behauptung aufgeſtellt hat, daß die
Bayern in der Pfalz auch vie Beſtrebungen der Separatiſten
unterſtützten. Der pfälziſche Vauernbund und die freie Bauern
ſchaft haben in ihren freimütigen Ausſprachen gegenüber dem

eciferrin

eng ſchen Generalkonful Chive ſich unzweldentig bahn ausge
ſprochen, daß ſie den Separatismus ablehnen. Jn der

n Generalderſammlung der freien Bauernſchaft wurde ein
mmig der Beſchluß gefaßt, daß weder Vorſtandsmitglieder 2

rgendwelche andere Mitglieder ſich an der ſeparatiſtiſchen
wegung beteiligen dürfen. Von einer Unterſtützung der ſepa
ratiſtiſchen Beſtrebungen durch die pfälziſche Bauernſchaft kann

ein. Soweit ausländiſche Journaliſten Ge
legenheit genommen haben, mit ihren in der Pfalz tätigen Be
rufskollegen perſönlich in Fühlung zu treten, werden ſie einen
Eindruck davon bekommen haben, wie ſchwer gerade die Preſſe
unter dem furchtbaren Gewiſſenkzwang und den täglichen Be
drohungen ſeitens der Separatiſten zu leiden 7 7

Wir h nicht vergebens an das Solidaritäes
gefühl der ausländiſchen Preſſevertreter zu appellieren, wenn
wir ſie bitten, ſich mit uns dafür einzuſetzen, daß der Vergewal
tigung der Meinungsfreiheit im beſetzten Gebiet ein Ende ge
macht und die Preſſefreiheit im beſetzten Gebiet wiederhergeſtellt
wird. Die Rede des franzöſiſchen Herrn Miniſterpräſidenten
ſtellt es als den Angelpunkt der franzöſiſchen Politik gegen
Deutſchland hin, daß Deutſchland ohne Feſthaltung des
Pfandes an Rhein und Ruhr zu kel.nerlei Reparations
leiſtung zu bewegen ſei, und daß andere von Deutſchland zu
ſtellende Pfänder nicht zur Auslöſung, ſondern nur zur Ver
a jenes Pfandes dienen dürften. Das Gegenteil iſt
er Fall! Solange die dentſche Wirtſchaftseinheit

nicht wieder hergeſtellt iſt, iſt auch eine deutſche
Reparationsfähigkeit nicht gegeben. Jch komme
damit auf den Grundgedanken der deutſ hen Politik zurück. der
kein anderer ſein kann, als in den uns vom Verſailler Ver
trag belaſſenen Grenzen die deutſche Souveränität ungk
ſchmälert zu erhalten. Würde dieſer Grandgedanke verlaſſen,
z wäre die Folge nicht nur die weitere Zerſtörung Deutſchlands,
ondern zwangsläufig auch eine ſchwere Zerrüttung des

franzöſiſchen Wirtſchaftslebens, deren erſte glar
mierende Anzeichen in den letzten Wochen ernſte Beſorgniſſe in
der franzöſiſchen öffentlichen Meinung ausgelsſt haben.

Granenvolle Miß handlungen in den
Gefängniſſen

Spehet, 20. Januar.
Jm Regierungsbezirk Speher herrſchte am 15. Januar, wie

nachträglich aus zuverläſſiger Quelle gemeldet wird, eine wahre
Schreckensherrſchaft. Separatiſtiſche „Truppen“
drangen in die Gefängniszellen ein und miß handelten die
Gefangenen in furchtbarſter Weiſe. Jhre Klagerufe undSchreie erfüllten das ganze Gebäude. Verſchiedene der Verhaf

teten wurden mit Gummiknüppeln bis zur Bewußt
loſigkeit geſchlagen und mußten zwei Tage liegen bleiben,
bis man ſich wieder um ſie kümmerte Beſonders ſchrecklich
waren die Hilferufe einer Fran, die weithin vernehmbar waren.

Ende der „antonomen Regierung
Mannheim, 20. Jannar.

Viele Anzzeiche rechen bafür, daß die Herrſchaft derer arerr der Pfalz zu Ende geht. Jn-
lgedeſſen beſteht die Ausſicht, daß die rechtmäßigen deutſchen
ehörden wieder in der Pfalz amtieren kvnnen.

Vor dem Abbau der 26 prozentigen
Reparationsabgabe

London, 20. Januar.
Seit einiger Zeit ſchweben hier Verhanbdlungen, um zu einer

Zereinbaruns über die für das Deutſche Reich rer
t ne Repa ns abg abunte terte v e engere ſarie:

rig geſtalten. Erſchwert werden die Verhandlungen dadurch,
daß die jetzige Regierung. in den letzten Tagen ihres Beſtehens
weitreichende Bindungen nicht mehr eingehen
wolle Die Verhandlungen, die deutſcherſeits drat Dr. Hemmer geführt werden, werden Regierungs

Dr. Schacht in Paris
Paris, 90. Januar.

Reichsbankdirektor Dr. Schacht iſt heute vormittag in
e eingetroffen und hat in den Räumen der deutſ
riegslaſtenkommiſſion Jm Laufeh 7 v ah bereits eine erſte Fühlungnahme

rikaniſchen Mitgliedern des Sachver r erfolgt.
aher von der

fri wird im Lauwieder hier eintreffen. Ver Sache
Nachmittag unter dem

abgehalten. Es wurde
ißt aber, daß der Fragemuniqué ausgegeben.

Dr. Schacht zu beantworten haben wird, weiter ausbogen, den Dr.
gearbeitet wurde.

Der engliſche Botſchafter bei Poinearé
r engliſge Watſgaf Paris, 19. Januar.

Der ſche Bo after hat te nachmituai d'Orſah einen Beſuch abgeſtattet n ſich
mit Poincaré unterhalten. Ueber den Ge enſtand der Unter
n wird zurzeit noch Stillſchweigen et. Jn jour-

r Tr iſt man r n daß hauptſächlich von dem
ommen im Hinblickſprüche die Rede war. aut oie Pontl en An

Heraus forderung Englands durch die Regie

Reuter erfährt, die britiſche Regierune e iſenbahnverkehr mit derverhindert.
Englands Angſt vor einem Kriege

mer Kritik des Ardei- n n Tho
ger e die ſchwache Politik der R egehunoen on Frankeeich Lecteldigte e er

der kanzlermit, daß eine andere Politik zu einem re e r
wieberholt

ätte. Die Regierüng kr tſein Du er e v e. Wenn ſie ihre van
aber noch vielmehr unte ätte, hätte es zu einemführen müſſen. Wir haben alle den Wunſh, einen

Nervenstärhend
blutbildend und

ervseo Zaetände finden agien jetzt alrnährung viel zu n en i ar
z nes on, örper nenlaut zuzuführen, wodureh

die nervösen
wird Loeeiferrin ärztlich gern vVeroränet.

Galeans Ghemlsehe Industrie. 6. M. R H. Franrri a.

u will, diedaher 8,n n iwie die Ruhrprodukte verſchleudert
werden

Paris, 20. Januar
einer der letzten Sihungen des Unt es hatte Llodo. e rauf verwieſen, die im Ruhrgebiet beſah

naym len metallurgiſchen Produkte in der un
eheuerlichſten Weiſe verſchleudert würden.

hatte man darauf eine offiziöſe Note veröffentlicht, um d
Lloyd Georges zu entkräften. Das „Journal deDebats“ aber heute den Nut in Weiſe de

von d George erwähnten Tatſachen nicht nur zu beſtätige,n ne zu machen, die großes t
Man W e Militärintendanten Ro u de c r

keine anderzuliefernden beſchäftigte, weil man für v e
Verwendu n eldorf entſandi, damit 47 beſchlagnahm e. Dies tat er m
Eifer, und um die Koſten ſeiner Tätigkeit zu decken, verkaufte er
was ihm in die Hände fiel. Metallurgiſche Produkte in Höhe v
236 000 Tonnen gingen ſo in den Beſitz franzöſiſcher Schiebe
über. Dieſe bezahlten nicht bar, ſondern mit den vom franz
chen Stagt den Bewohnern der zerſtörten Gebiete ausgeſtelltenrinnen die uwerden die Geſchädigten allen Anlgf

haben, weil ſie wiſſen, ſie auf die Einlöſung durch den fran
zöſiſchen Staat jahrelang warten müſſen. Mit dieſen Gutſ einen
wird ſeit Jahre ein ſchwunghafter Handel getrieben.

Man kauft ſie den Geſſchädigten um 60 v. H. des Wertes h
und da nun Gelegenheit war, für dieſe Gutſcheine metallurgiſche
Produkte aus dem Ruhrgebiet zu dekommen, ſo war für di
Schieber von vornherein ein Gewinn von 40. v. H. geſicher,
nämlich jener Betrag, den ſie den Geſchädigten weniger aus
gezahlt hatten. Außerdem erlangen ſie die Produkte des Ruhr
gebietes zu billigen Preiſen, ſo einer der Schieber einer
Gewinn von 800 000 Franken einſtreichen konnte.

Der franzöſiſche Staat ſelbſt kam watürlich nicht in
den Beſik von Geld, ſondern nur in den von Gutſcheinen,
die er ſelbſtverſtändlich nicht verwerten kann. Da aber die fran
zöſiſchen Geſchädigten Eiſen und Stablwaren aus dem Ruhr
gebiet brauten, nahm man dieſe deutſchen Metalle den Hänhd
kern in Mannheim und Karlsruhe weg, und zu
dieſelben Waren, die dieſe in Luxemburg oder Lothringen der
kauft hatten. Es verſteht ſich, daß unter anderem die Handel
kammer von Luxemburg dagegen proteſtierte.

Frankreichs Schulden bei England und

S Amerika Paris, 20. Jannar.
Hork hehauptet, von maßgebender Stellrer daß Poinrareé angeſichts der engliſchen m

amerikaniſchen Kritik an der Haltung Frankreichs in der Fran
der interallierten Schulden von ihm naheſtehenden Perſönlh
keiten gedrängt werde, neue Verhandlungen ha
die Schulden Frankreichs bei England und Amerika aufzunechmen
ſobald die Arbeiten der beiden Sachverſtändigenausſchüſſe abge
ſchloſſen ſeien.

Rramgt Poinearémarbas Poin gar Januar.

der der Uebernahme des von

Anſprache gehalten, in der er u. a. ſagte, daß weder poif
tiſche noch finanzielle Umtriebe, noch ein Drud de

Auslandes Frankreich bezwingen könnten.
Wieder ein Ueberfall auf Schutzpoliziften

im Ruhrgebiet
Eſſen, W. Januar.

Freitag abend wurde eine Streife des erſten Polizeirevierh,
die aus zwei Beamten beſtand, gegen 9 Uhr an einer Straßen
kreuzung aus einer Entfernung von 3 bis 4 Mekern von drei
Perſonen beſchoſſen und ſchwer verwundet. Die
Beamten, von denen der eine drei, der andere zwei Schüſſe er

hielt, wurden ins Krankenhaus geſchafft. Die Verwundungen
nd aber ſo ſchwerer Natur, daß mit ihrem Tode gerechnet wer

d b. Die Täter ergriffen ſofort nach dem Stadtinnern die

Es wird weiter berichtet, in den letzten Tagen drei
weitere e auf Polizeibegmte ausgeführt worden
ſind, die aber glücklicherweiſe ohne ernſte Verletzungen verlaufen
ſind. Allem Anſchein nach delt es ſich bei dieſen Ueberfällen
um eine Verſchwörung zur Beſeitidung der Poligzeibeamten.

England im Eiſenbahnerſtreik
London, 31. Januar.

Um NMitternacht ſind über 50000 Lokomotivführet
und der engliſchen Eiſenbahnen in den Streik
getreten. Alle n. ſcheiterten an der offenbaren
Streikluſt der Lokomotivführer Gewerkſchaft. Am Sonntag ver
mittag erließen die Miniſterien die notwendigen Anweiſungen
um im Streikfalle die öffentliche Ordnung und die Verſorgung
der Großſtädte mit Lebensmitieln ſicherzuſtellen. Schon heutwird ein ſtark verminderter Perſonenvderteh
a teilweiſe Einſtellung des Güterverkehrs er

Die Unterzeichnung des
italieniſch-ſüdſlawiſchen Vertrages

Rom, 21. re
iſche Miniſterpräſide

35. in Bind in wird ein r Lſich mit Muſſo
nterzeichnun

vom Könibei Ruſſen ein

Aufſtand auf den Philippinen
Kew-Hork, 20. Januar.

Auf den Mia rein habenvielen Sie e eril eKriegeſchiffe kreuzen an den Küſten Ler Viele

da Wist Kiatte t
frisahos
werden

en, hierfür
Pr eis 3, M.
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Schwerrs Straßenbahnunglück
e

e in Hagen alen) entgTee wiggg an einer abſchüſſigen Stelle ein
ab ettriſchen Straßenbahn und Kürste die Bb

Der Wagen wurde ſertrümmert. von den
wurden nach den bisherigen Feſtſtellungen etwa 25

en sum Teil ſchwer verletzt. Das Unglück iſt
244 auf ein Verſagen der Vremfe zurückzuführen.

ſchweres Eisunglück in Longwy. Während des Eislauſes
hier geſtern 20 Mädchen einer Schulklaſſe durch die Eis

neun von ihnen ertranken.
erfagh in Schweden. In den lehten Jahren waren

gigeunerbanden, namentlich aus Mitteleuropa, nach
in Schweden waren

uümſomehr, als ſich
emente darunter

nd alle
t nden, Eine Ann nnde verhaftet und unmittelbar ausg en,

wurden wegen des Ausweſſungege etzes ins

t. Von dem Reſt ſind viele orwegen uderen u der Oſtſee g. Sie haben aber
z ihre Frauen und Kinder im Lande zurückgelaſſen. Sie

wie üblich durch Wahrſagen und Betteln, aber man
h feſtgeſtellt, daß ſie Geldſendungen aus dem Ausland er

Angenagelte Kritik. Jn ein großes Münchener Rahmenn e vor der Eröffnung der Glaspalaſt Ausſtellung

der und bat um ſchnellſte Einrahmung eines Bildes.
Hild war aber ſehr hypermodern, eines von jenen, die
d auch gar nichts vorſtellen können. Das Bild wurde

t aber kurz bevor der Meiſter den Haken zum Aufhängen
gild einſchlagen wollte, wurde er e abgerufen. So

er ſeinen Lehrbuben, das Werk zu vollenden und dann ſo
hzullefern. Der Lehrbub kam aber dabei in tauſend Nöte.
haten in ein Bild einzuſchlagen, das war ja gerade keine
Aber bei dieſem Bild? Er ſah ſich das Bild von allen
an, aber immer ſtand's auf dem Kopf. Es mußte un
eine fünfte Seite haben, aber auch das en eker nutzte
denn die Rückſeite war leer. So ſtellte der Lehrbub das

wolle Bild von neuem von einer Seite auf die andere.
ſichs von ganz nahe an. Er ſah ſich's von weitem an.
äckte ein Junge zu. Nichts!. Er drückte zwei Augen zu, Dam den Seinen z s der Herr im Schlaf ein retten

danke, Er ſtellte das Bild auf die eine Seite und ſchlug
Haken hinein. Dann ſtellte er es auf die andere Breit
nd ſchlug abermals einen Haken hinein. Und dann machte
mit den beiden Schmalſeiten genau ſo. Eine Seite mußte

ein Als das Bild in die Jury kam, gab's ein
eine ſo treffende Kritik konnte auch der

cht ſchreiben. Der Rahmerlehrling hatte den

i ver
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chemischen Fabriken ete., bestens einge-
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EſſenerEin Hehlerneſt größeren Stils ausgehoben.
en UmKriminalpoli es ein Hehlerneſt gr7 eur Fart Weber in

ſteht auch in Verdacht,teil ſein. Eine große AnLa e er leben Monate in h

e enennen, Eine

T Wert der be v
geht in die ungezählten Villiarden. Der Hehler Weber wurde
verhaftet.

In Millionen.
Geld Brief

Amstd. 1971063

Zuen. 1Rrüssel 1
hristiania 59451
openh. z

n
elsingt. S
ssabon 129675 30325ond. 178 6200 17944750

Newyork 4189500 4210500
Zatellungskurse: Amsterdam 159,, Buenos Alres von
Brüssel voll. Christiania roh Kopenhagen voll. Stock-
holm vo el infors voll, Italien voll, Lizsadon voll.
London 15 New Vork 10 Paris voll. Schweiz voll
Spanien voll Japan roil, Jugoslavien voll. Rio de Jan. gol)
Oesterreich voll. Prag voll, Budapest voll, Bulgarien voll,

Reichsbankausweis
Der Keweis der Reichsbank vom 22. Dezember ergibt eine

neue Zunahme des Banknotenumlaufes um 60,4
auf 474,6 Trillionen Mark. Die Zunahme zu den fremden
Geldern der Bank war diesmal geringer als in der Vorwoche, ſie
erhöhte ſich insgeſamt um 28,1 auf 394 7 Trillionen Mark. Aus

den unverzinslichen Krediten twurden im Umtauſch gegen Papiermark weitere 21,9 Millionen
Rentenmark im Verkehr abgeſeht, deren Umtauſcherlös in Höhe
bon 21,9 Trillionen Mark zur Abdeckung des Reſtbeſtandes auf
Schatzanweiſungskonto Verwendung fand.

Erfaſſung der Jnflationsgewinne
Die falſche Diskontierungspolitik der Reichsbank, die noch

bis in den Spät s des vorigen Jahres hinein ihre Kredite
größtenteils in Papiermark gewährte, trägt bekanntlich einene Teil der id an dem Währungselend, in dem wir uns

Während durch die w. ReichesMillionen von Rentnern und kleinen Sparern ihr an ver
dientes Vermögen reſtlos verloren, ſind infolge dieſer Politik der
Reichsbank über gute Beziehungen zur Reichebank verügenden greiſen außerordentlich hohe Gewinne zugefloſſen.

e hoch dieſe waren, dafür bieten die Berechnungen von
Dr. Gumbel im Berliner Tageblatt vom 8. Januar 1924 ein
gutes Beiſpiel. Danach hätte ein Kunde der Reichsbank, der am

16. November 1918 bei der Reichsbank einen Wechſel r den
Gegenwert von 1000 Goldmark, auf drei Monate laukend, distomiert er ielt und dieſes Verfahren bis zum 15. November 1928

alle drei Monate fortſetzte, infolge der Geldentwertung, da er
den Wechſel ja nur immer in Papiermark zurückzuzahlen
brauchte, nach Abzug aller Unkoſten im Laufe der 5 Jahre min
deſtens 6400 Goldmark vom Reich bzw. der Reichsbank geſchenkt
bekommen. der Geſetzgebung müßte es ſein, dieſen mühe
loſen und einfach nachweisbaren Gewinn, an dem in erſter Linie
alle großen und größeſten Spekulanten beteiligt ſein dürften,
wieder wegzuſteuern.

Keine Ermäßigung der Kalipreiſe
Das Deutſche Kaliſyndikat teilt uns zu der Polemik

über die Kalipreispölitik mit:
Jn der Sitzung des Reichskalirats vom 4. Januar in welcher

die neuen Kalipreiſe teſtgeſett wurden, ſowie in den Vorverhand
lungen mit den Vertretern der Landwirtſchaft, des Handels und
der Induſtrie hat der Vertreter desjenigen Konzerns, der für
eine beſonders hohe e än der Preiſe eingetreten iſt, ausdrücklich erklärt, daß eine Erhöhung der Preiſe unver
meidbar ſei, wenn trotz der Opfer, die die Kalinduſtrie bringe,
die von der Ermatigena erwartete Abſatzbelebung nicht
eintreten ſollte.Die neuen Kalipreiſe decken tatſächlich nicht
die Selbſt koſten zahlreicher Kaliwerke. Sie ſind lediglich
eingeführt worden, um die Abſatzſtockung zu beſeitigen und imIntereſſe der Volkernährung die Landw räüchaft wieder ver

anlaſſen, ihre Aecker zu düngen. Das gilt beſonders für die
kleine und mittlere Landwirtſchaft. Tatſächlich liegen die e

unter den Friedenspreifen. Das ieht
ens wegen der höheren Rabatte, und zweitens wegen der

rrabatte, die auf Chlorkalium gewährt werden.

einen
führten Herrn als
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Mittwoeh 9 12. 4- 5 oder
Berger. Händelstr. 19. II.

maſſenweiſe geſtohlenes

äder, h in e

In der Sitzung des Reichskaltrats wurde ausdrücklich darauf
hingewieſen, daß bei Feſtſetzung der neuen Preiſe zur Ver

meidung neuer Preisſchwankungen Rückſicht genommen ſei auf die
beſtimmt zu erwartende kg ung der Frachtenund Kohlenpreiſe. Unter di Unſtanen beſte
keine Ausſicht auf EGrmäßigung der Kalipreiſe.

Keine Höchſtpreiſe mehr für Thomagkmehl
Auf Grund einer Verordnung des Reichsminiſters für Er

rung r mit r v 3von Höchſtprei z Thomasmehl und von
der Erhebung von Umlagebeträgen bis auf weiteres abgeſehen.

noch für ſolche Düngemittel, die noch Höchſt
etzten Beträge, die e 8 dernſtliche Düngemittel vom 8. Auguſt 1918

eſe S. 999) beim Wetſterverkaufe den Höchſtpreiſen
en werden dürfen (Handelszuſchläge), find gleichfalls

che Mi bei Erhebung von
hende allgemeine Wucher und

igeſetzgebung Anwendung.

NKönigsberger Auktion. Die Auftion edler oſtpreußſſcher
Pferde der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen
am 4./8, Februar in Königsberg wird beſchickt ſein mit etwa 14
vierjährigen und 44 dreijährigen Stuten, 26 vierjährigen und
85 dreijährigen Wellachen und s Hengſten. Gerade auf das Zucht
material wird im Hinblick auf die begonnene Deckperiode ganz
beſonders hingewieſen. Der Katalog, der die näheren Angaben
über Abſtammung uſw. enthält, iſt von der Landwirtſchafts
kammer in Königeberg, Beethovenſtr. 24/26, zu beziehen.

Notgeld-Aufruf. Durch Bekanntmachung im Reichs
anzeiger“ ruft das Reichsfinanzminiſterium das auf Papiermark
lautende Rotgeld, deſſen Ausſteller im Gebiet der Länder Sachſen
und Thüringen ihren Wohnſitz haben, mit Wirkung vom 25. Jan.
auf.

u Netalle.Berlin, 21. Jan. (Wochenbericht der r Netallhandel
A.G., BerlinOberſchöneweide.) Die Preiſe im deutſchen Metall
handel bewegen ſich ungefähr parallel zu Preiſen des Welt

Sterling herauf.

des Reiches bei der Rentenbank

Wir zuchen für Halle und Umgegend
bet der Kundsohaft

nnerstag 4-6, bei

marktes. Kupfer blieb nach wie vor ziemlich ve läſſigt, diePreiſe ſind faſt underändert und die m in et Lunte
iemlich klein; dagegen iſt Zinn feſt und die Preiſe gingen an der
ondoner Börſe im Laufe der Berichtswoche um eiwa 8 Pfund

Auch die Blei-Notigz zog in London außer
ordentlich ſtark an und weiſt eine Steigerung von etwa 1,10 Pfund
Sterling per engl. Tonne auf, ebenſo iſt Zink ſehr gefragt und
ſchließt mit einer Preiserhöhung von etwa 1,5 Pfund Sterling
per engl. Tonne. Es hat den Anſ-chein, als ob die Preiſe für
Zinn, Blei und Zink am Wektmarkt noch weiter ſteigen könnten,

während zunächſt für Kupfer die Stimmung abwartend bleibt.
Sobald ſich die wirtſchaftlichen Verhältniſſe allerdings in Europa

auch nur etwas beſſern ſollten, wird auch für Kupfer eine gör
Nachfrage, als ſie jetzt augenblicklich vorhanden iſt, eintreten. Die
Londoner Notierungen vom 17. Januar d. J. beirugen in Pfund
Sterling: Kupfer 6056 prompt, 6116 8 Monate; Zinn 2483
rompt, 2650 8 Monate; Blei 8236 nahe Sichten; 31 ent-ſern Sichten; Zink 855 nahe Sichten, 3456 entfernte Sichten.

Produkte.
Magdeburg, 21. Jan. (Goldmarkpreiſe.) Weizen 7,27,4, Roggen

6,7——6,9, Sommergerſte 8,8--09, Wintergerſte Hafer 6,8—7,
Mais Viktorigerbſen 16--17 (alles 50 Kilogramm netto frei
Magdeburg oder benachbarter Station bei Ladungen von 380
Zentnern); Weizenmehl 25—-27 ſfeinſtes über Notigz), Roggen-
mehl 23,5--24 (feinſtes über 243 [100 Kilogramm einſchl.
Sack)), Weizenkleie 4—4,8, Roggenkleie 8,8—8,5 (50 Kilogramm
ab Verladeſtation). Zucker, 200 Zentner Melis prompt inner
halb 4 Wochen 24,75. t

Magdeburger Börſe vom 21. Januar
(Kurſe in Milliarden.)

a 1.
Sächſ. Ldich. Pſobr 4
Sächſ. Loſch Vfdbr 3 BankGew Burbach Obl. 85
Wilhelm i. M.Magdeb. Feuer-Verſ.
Magdeb. raßenbahn
Magdeb. Allg Gas
Fzgger Bergw.- Akt.
Ma Buckau.

ſ. Landw.
Landkredit-Bank T.

R. SoGrade Motorenw
Chem. Fabr. Buckan
Saccharin Fabrik
Magdeb. ühlenwerke
Eiſenmatthes
Mauls Kakao
Dietrich Rohrleitung

Wegen verſuchsweiſer Aenderung der Börſenzeit konnten
uns die Kurſe des amtlichen Verkehrs nicht rechtzeitig über
mittelt werden.

Pflüge mit Gasöl!
Der Hansa-Lloyd-Trecker, 35 P. S.,

ist neuerdings auf Gasöl und Petrolenm eingestellt. Zum Pest-
preis ab Lager und zu tn Zahlungs bedingungen

oferbar,
Hansa Lloyd Motorpflug. Vertrieb

Wilhelm Koppen 3668Hallio GSaagle), Magdeburger Straße 60. Fernruf 5527.
Druch und Verlag von Otto Thiele. Verartwortl. ch für de Politik:
Adolf Lindemann für vertagt und Mitteldeutſchland

e r Se n r v ra e erſten,Veinemachefran Land Auſſeher
geſucht. Zu erfragen inder Se ſwiteielte ieſer mit 15 Mädchen, 4 Mann

Zeitung. und 3 Burichen ſuchtzum 1. Februar od. ſpäter
Stellung. Gute Zeugniſſe

Brünner

11 Bühring
Raidſeg n

76006260 e kctreditbant

8000

e 7

2

gut einge-

Aleinvortroter für Aoks. cielen- enden ten
Paul Volekmar Söhne, Stassfunt,

Honigkuehen-, Zuekerwaren
und KLeka- Fabrik.

Sohreidkraft

Nehme Vertretungen
ſtelle dieſer Zeitung.

der Lebensmittel T r——77VWermietungen
Gut möbl. Zimmer

ßurreh, Kaufmann,
tolberg (Harz).

J

Kriegsbeſchädigter,
t. Pers. Vorst.

it Angabe voVeſchaltoßene die er

du Vertretung
x für Halle und Umgebung

von bedeutender Rordhäuſer Korn-BranntweiBrennerei und Liks vergeben. Angebor. unter
nzen unter
eitung erbeten.

zu vermietenFriedrich. 31 pt.

abgebauter Eiſenbahn

Meer dende

ßer e ee Möbl. zimmer
ſucht irgendwelche Be mit lgſſcube eGeſchäftsſtelle dieſ. Zt, Gr ans dieſ. un

M

T. 4042 an die

e

J e



Heute früh 7 Uhr entschüef sanft nach längerem

Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger-
und Großvater, der Rentier

Robert Ohme
im 65. Lebensjahre.

Wiesenena, den 20. Januar 1924.

Die ſüeftrauernäen Hinterdltehenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch 33 Uhr vom
Trauerhause aus statt.

Nachruf.
Am 18. Januar 1924 wurde

5 Herr Kommerzienrat Otto Solf
in Altenburg aus einem an Arbeit und Erfolg ungewöhn-
lich reichen Leben durch einen sanften Tod abberufen.

Den maßgebenden Organen unserer Verbände gehörte
der Verblichene eine lange Reihe von Jahren an.
Wir haben in den hangen Jahren der Zusammenarbeit
sein kluges, sachliches Urteil und seine gewinnende
Liebenswütdigkeit stets von neuem schätzen gelernt,
Mit ihm verliert der Braunkohlenbergbau einen aus-
gezeichneten Führer und einen edlen Menschen, dessen
Andenken in allen fortleben wird, die ihn kannten.

Halle (Saale).

Deutscher Braunkohlen-Industrie-Verein.
Arbeltgeberverband für den Brauckohlendergdan.

Statt Karten.
Sonmag mittag entschlief sanft nach kurzem

Leiden unsere gute und treusorgende Mutter,
Schwieger- und Grobmutter Frau

Auf dies en Punkt
richten sich augenblicklich

aller Augen!
Première Donnerstag den24. Januar

mit bedeutend verstärkt. Orchesterl

X. UIchtspiele un Reheckplun

uilhelm Tell
r 7

S

formel gehbracht, nichts anderes, als der Kampf des

Walhalla Lichtspiel- Theater
C

Ab morgen Dienstag den 22. Januar 1924

THE KID!Verfassor, Regisseur Unter den Mitwirkendenund Hauptdarsteller: Char lie Chaplin. Jackie Coogan, Edna Purvianese.

Das ist die tiefe Tragik aller grossen Humoristen! AufII und sein Kid dem Grunde inres Lachens biinkt eine Träno. Aus diesem
Zwiespalt ihrer Seele, der es gegeben ist das tiefste

Leid zu schauen und doch nur das Lachen auszulösen, wächset in ihnen der Wunseh,
ernste Werke zu schaffen. Kaum einem wurde das Glück zuteil; zu diesen zanz
seitenen Ausnahmen gehört Chaplin. Sein Herz war immer bei den Armen. Er
betont es nieht nur in seinem Habſtus. alle Chaplinaten sind, auf eine Generab-

nterdrückten gegen den Mäch-
tigeren. Der Schwäehling siegt, weil seine Gewandtheit mehr bedeutet als robuste
Kraft. seine Pſiffigkeit mehr als Stellung und Eintluss. Diese stets wieder uner-
wartete Wendung belustigt die Welt. Ihr wollte Chaplin zeigen, dast hinter all dem
Scherz herbes Leid schlummert. dass aueh in dem letzten Paria eine Seele flattert.
Und darum sehrieb Chaplin sein I D. Es ist dis Geschichte eines Grobstadt-
tramps, der niehts ist und nichts hat. Ihm wirft das Schicksal ein Findelkind in die
Arme nachdem er es vergebens versucht hat. sich von äem Ballast zu befreien,
nimmt er den Säugling auf. Und ist bdelohnt. Das Leben, das ihn immer nur in
die Sehmutzecken gestossen hat, jetzt kann es ihm niehts mehr anhaben. Er,
Veraechtete, Getretene, hat nun ein Etwas, an dem sein Herz hän Man will ih
des Kind nehmen, was Rechtens ist. Denn Chaplin ist vieht der Vater-des Kleinen.
Oder ist er es doch Entscheidet wirklich der Zufall der einen zum Vater desKindes macht, oder gibt es hönere sittliche Gesetze r I D hält sich mit
dieser Frage nicht auf er veriihrt vie Hehelnd wie zah Iose andere Und das ist
genug. Die Tragik wächst Es ist der Kampf zweier Menschen, die z2ueinander
geren und die man voneinander reissen will. So hat der Regiesgur Charles
Chapiin seinen Film gestaltet und unerbittlien den Sohauepieler Chaplin im Zügel

ehalten. Ebenso wichtig wie der Vagabund waren ihm die anderen Gestalten.
er Regisseur hatte für zie oft erprobte Kräfte. Seine Edna Purviance, seinen Cari

Miller und seinen Tom Wilson. Aber das Kind. der Findling! Der Regisseur
Ghaplin suehte und suehte, vis er einen Jungen fand, der das Zeug zu einem Mimen
zu haben schien- Und der Regisseur Chaplin wagte dieses Experiment in dem Ver-
trauen auf zeine Kraft und gab der Filmwelt mit Jackie Coogan das Wunderkinäd.
KiD nat in New-Vork das Licht des Kinos erblickt, hat monatelang seinen
ununterbrochenen Sie geszag durch alle Lichtspielnäuser Londons,Parie', Roms, Wiensa, Berlins fortgesetzt und kommt nun gueh naeh Halle.
Immer wieder, in aller Herren Lander, wird dieser Film von den Menschen ver-
langt. Es muss ein wunderbarer Zauber sein, der an diesen Bildern haftet. Vielleicht

m

tadt.Fſy
Montag

ſtige 9

Diens

Wole

Koch

Künste
Bunte Bol

Allabendig
die grobarilge

dietungen

Original- le

Fritz Weber

jede Woche
neues Progi

aufgenommene s

e
Operette in 39
Muſik von Roh,
Kleine Preiſe. I

Schneidern, L
Ausbeſſern

Händelſ

Sport
Fuhbal 3

Hockey6pi t

Jahre

Wejugspre

en auch hier die Träne blinkt auf dem Grunde des Lachens. Vertführ.: 450, 7.00, 9.10.
Hierzu auf vielfachen Wunsch

Porten.„Kohlhiosels Töchter mit Henny
n für Jugendlickhe erlaubt.Des Künstlerisehen Wertes wJawendliche haben zur ersten Vorstellung zu kleinen Preisen Zutritt, abends nur in Be-

In tiefer Trauer h gieitung Erwaehsener zu vollen Preisen. Ehron-u. Freikarten ungültig, Pressekaren güältig
Carl Lüttig, eginn: Sonntags 3 Uhr. Woerktags 4 Uhr.Anna Lüttig Da das des S r T der Ufa nur r r r zv i ern erworben werden konnte, sind wir leider gezw 0 0Martha Doin geb. Lüttig nene e Sonnenpreise um ein geringes zu erhöhen.
Richard Lüttig
Adele Lüttig geb. Hartmann,
Hide Lüttig geb. Engelcke,
Werner Doin, Oberstleutnant a. D.,
und s Enkelkinder.

Halle (Saale), Leipziger Straße52 2 jener 1927

Die Beerdigung findet Mittwoch nachm. 2/, Uhr
von der Kapelle des Stadtgottesackers aus statt.

fahrer, 0
Turnet
athletik u.
empfiehlt in große

wah ſehr prei

H. Schnes
A. F. Pbe

Halle a. S., Gr. Se

Anna Lüttig
im fast vollendeten 74. Lebensjahre

t l

wich ehe deelehe ebenſo fur
Räucherwaren: geräucherte Aale, Lachs, Bücklinge, Sprotten usw.

Fischkonserven Sardinen in Oel prima Salzheringe

Kar Pfeiffor, Neumarktfischhalle,
Halle [Saale), Geiststrasse 33 (Ecke Albrechtstrasse),

Steuernot
verord

Beratung u. Beai
des geſamte

Steuerfragenkon

tkaufmänn., ind
u. landwirtſch.

J. Rausel
kaufmänniſcher

Sachverſtän

Halle (S
Bernburger e

Fernruf l
Voranmeldung e

Heute früh entschlief nach hartem Todeskampfe im
76. Jahre ihres gesegneten Lebens unsere geliebte Mutter,
Schwieger- und Großmutter

Frau Emilie Funger
geb. Franko.

Die Trauerfeier mit anschließender Einäscherung findet
am Dienstag, den 22. Januar 1924, nachmittags 1 Uhr in der
kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes statt.

In tiefer Trauer
im Namen der Hinterbliebenen

Werner Funger und Familie
Otto Schorndorf und Frau

geb. Funger.
Halle (Saale), Erfurt, Dresden, Ichtershausen, den 17. Jan. 1924.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Hütswoerk für Musikwissonschaft

Sonnabend 26. Jannar, 3 Uhr Aula der Vuire

I. Kammer konzert
Erna v. Hoesslin-Dessau (Gesang

Heinz Jolles- Berlin Klavier.
Erstaufführungen von Gesualdo, ba

Schubert, Alban Berg, Hindemith.
Karten 3 bis 1 Mark bei Reinhold o

Felsenburg Bell
Morgen Pienstag, den 22. Je

Gr. Schlachtefe
Paul Haa

Hochfeine Dienstag, 23. Jannar, 8 Uhr Logernzaal, Albrechtatr.
Angler Peiereihntter Robert Kothe.

oſtkolli zu 9 Pfd
gegen Nachnahme off. zu Die erfolgreiche 20. Liederfolge und

Zwiegesänge zu zwei Lauten mitTagespreiſen.

Ries Engelhgergt.Emil Paulsen, Jleusburg,
Huſumerſtr. 56.

Karten 3. 2. 1.50 und 1 M. bei Hothan.Möbel
in guter Qualität
verkauft preiswert

Albert Martick Vchf.
Inh. Richard Fiemer,

Halle, Alter Markt 2.

Stadtschützenhaus J
ne

Leistungsfähigste Küche
Coburger Hofbräu

Schoppenweine
Jeden Donnerstag abend

preiswerte Hausgerichte

Halle (SaaleWeinstuben

Sophiensetr. 1, Ink. Otto Ryasel. Fernr. 2877.

Benapltehe Bäume Forzüy bilie Wene.

Mittage und abends:
Reichhaltige Speisekarte.

Statt Karten
Herzlichen Dank allen Verwandten

und Bekannten für die zahlreichen
Kranzspenden und die herzliche Teil-
nahme beim Hinscheiden meines
lieben Mannes

Hermann Kauſmann.
Möge allen eine gleiche Ehrung

beschieden sein.
Nauendorf (Saalkr.), im Januar 1924.

Emma Kaufmann geb. Sturm.

Kahnalienala Winec(all

dem Jahre 1848, lacht der „Kladderadatſch“tet die Dummheit und Schwächen der Zeitgenoſſen

und kämpft lächelnden Antlitzes mit den en des
Humors und der Satire, d. h. mit Feder und Zei-

enſtift gegen alles Faule auf politiſchem, wirtſchaft
lichem und geſellſchaftlichem Gebiete. Jede einzelne
Nummer trägt zu einer im Spiegel der Karikatur
u. Satire geſehenen Chronik der Weltereigntſſe bei

J. Zofmann Cz., E. n. k. Berlin. 3 J. 48

Maschinentette
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Halle, BI. Jannar.

Der Kuftakt
und wird einſt wiederkommen!“

e n i Dcletes n en en, die ſich am Sonnabend
der vom Abenddte vorher, da die Maſſenkundgebung des Statt aus Anlaß

n. ſeiner Reichsgründungsfeier in dieſen Mauern ſtattfand, mit
m d en alten ſchwarzweißroten n und Kaiſeradlern ſinnreich
nal da geſchmückt war. Es waren wieder deutſche Worte des Troſtes
eiſe e und der Hoffnung, die die Redner des Abends und die Regzi
ſtätiga terin Frau Strohm-Ambronn vom Stadttheater
eß t ineinriefen in Ohren und Herzen ihrer Hörer, wieder vater-

Andiſche Känge, die die Fanfaren des wackeren Seifert
ſich de Orcheſter s hinausſchmetterten, und deutſche Sänge, die

à tau Männer und Frauen aus innerſtem Herzen hervor
anden I auellen ließen: das alte „Deutſchland, Deutſchland über alles“,

et es Lied vom alten Barbaroſſa und das hoffnungesvolle: „Die
er m Hrigade Ehrhardt iſt im Auferſteh'n!“
rufte er, Was der Kreisparteitag will? Kreisſchulvat Buſſe
n M pete es in ſeiner Begrüßungsrede klar und eindeutig zu
Schieber ſammen Erſatz für den Landesparteitag ſein und das Band der
franzö Zuſammengehörigkeit zwiſchen ſtädtiſchen und ländlichen Partei
geſtellten freunden enger knüpfen, weil wir wiſſen, daß beide aufeinander
n Aula angewieſen ſind. Kaum konnte man beſſere Tage als die um den
r 18. Januar dazu erwählen, an denen unſere Gedanken zum
m einen M Kyffhäuſerberge gehen. Und nun war der heilige Augenblick der

z Ehrung der Gefallenen herangekommen. „Auch wir
n es ah wollen heute ihrer gedenken in einem Augenblicke tiefen
u Schweigens!“ Während ſich die Rieſenverſammlung ſchweigend

a a echob, erſchallten gedämpft die drei Verſe des ſchönſten Sol
et an datenliedes. „Jch hatt' einen Kameraden Weihevolle, er
e h greifende Minuten, dann brauſt das jubelnde „Heil unſerem
eine VLaterlande!“ dreimal durch den Saal. 7nie Außerhalb des Programms ül erbrachte ein junger Rhein
nicht i länder herzliche Grüße vom Rhein. Zu Ehren der an Rhein
einen nd Ruhr geknechteten deutſchen Brüder erhoben ſich die An
die fran r ded von a Prätzen.m Fuhe Die Feſtrede hielt RA. Graef Eiſenach, der Vorſitzende
n Händ der Deutſchvölkiſchen Reichsausſchuſſes der D. N. V. P. v hat
und zwar h hinabgennmmen des Reiches Herrlichkeit Trauer, Scham
gen den und Zorn ſind heute am Platze, wo unſer herrliches altes Reich

dem Internationalismus zum Opfer gefallen iſt. Ein untadeliges,
preußiſches Beamtentum und ein gebildeter, hochſtrebender Ar
beiterſtand waren die Stützen dieſes Reiches, über allem aberund hund ſchirmend die deutſche Kaiſerkrone, der wir heute, da wir
ſie nicht mehr haben, aus einem Gebote der Dankbarkeit heraus
inſeren tiefſten Dank ausſprechen (Beifall). Das Fundament

nuar. des neuen Reiches iſt die Schuld lüge, die unſer Volk in zwei
der St R euie teilt. Allein die Verheißung: und wird einſt wieder

kommen mit ihr zu ſeiner Zeit!“ ruft in uns den Kant'ſchen
Pflichtgedanken wach, die Pflicht zur Jugenderziehung im Geiſte
wahren Chriſtentums, wahrer Vaterlandsliebe und völkiſcher
Jdeale (Bravo! und Beifall). Auf dem Grabe der allgemeinen
Vehrpflicht rufen wir: „Die allgemeine Wehrpflicht iſt tot. Es
lebe die allgemeine Wehrpflicht!“ (Stürm. Beifall.)
Die alte Kaiſerkrone wird herausgeholt werden müſſen nicht aus
dem d r dem Schlachtenkampfel (Erneuter
ſtürm i mmit ver Vulivarmhe Wir a ShthetnWeſfakr) (Wir be

MReuern, über die Rede nicht ausführlicher berichten zu können, da
in uns die Partei unbeteuchtete Redaktionsplätze zur Verfügung gehier

er poli tellt hatte. Schriftl.
Drud de Sologeſängen des Herrn Müller Homann ſolgten Re

MRä&iationen und ein von der deutſchnationalen Schauſpielgruppe
i iſten inter Leitung des Herrn Oskar Diete herausgebrachtestziſten M iſtoriſches Stück: Tauroggen“. Mit flotten Märſchen des

SeiferlOrcheſters erreichte die Kundgebung ihr Ende.

anugt. 2rn Der Parteitagon drei Kreisſchylrat Buſſe eröffnete Sonntag 2512 Uhr den
det. Die eigentlichen Parteitag und begrüßte die anweſenden
Schüſſe er Hemeter und Lespold, Herrmann und Boes, ſowie
pundungen I die Vertreter des Landesverbandes und die erſchienenen Partei
chnet wer I mitglieder. Der Abg. SchieleSchollehne iſt bisher, da ein Zug
innern de I ausgefallen iſt, nicht eingetroffen. Reichstagsabgeordneter Leopold

e ſtatt deſſen ehe die u Wien gcft g. und Abg.
eter über „Währu ir ſprechen.eng Medizinalrat Dr. undt begrüßte im Namen des Landes-

Weriaufen verbandes den Entſchluß, einen eigenen Parteitag des Kreiſes
jeberfälen I zu veranſtalten, und wünſchte ihm vollen Erfolg. r ſtehen vor
mten Vahlen, in denen die Vormacht der Sozialdemokratie gebrochen

werden muß. Der Kreisverein ſteht hier an hoher Stelle inmitteni der roten fur Das Bekenntnis zum völkiſchen Gedanken iſt
vom Kreisverein au gen. Den Mitgliedern, die ſpäter in

muar. folge ihrer politiſchen Stellung ausgeſchieden ſind, die aber mit
vführet e e en an dem Aufbau der Partei, danken wir auch

intag vor Reichstagsabgeordneter Leopold
weiſungen, das Wort zu ſeinem Vortragen Wer hat uns in die Lage gebracht, in der ſich heute Deutſch
hon denn I nd befindet? Die geiſtigen Kräfte haben den entſcheidenden
verkeht kinfluß. Schon vor dem Kriege beſtanden Beſtrebungen im deut
ehrg er lke, die Macht des deutſchen Volkes zu vernichten. Der

Auguſt hat für einen Augenblick dieſe Beſtrebungen zurück
drängen können.

ir klagen an Bethmann Hollweg, der das Volk
micht zu führen verſtand. Er iſt mit Bangen und Zagen in

rtrages ben Kampf gegangen. Er verſtand nicht, daß der Kampf auf
mar Leben und Tod begann. Man hat uns mammoriſiert, ſtatt

äſident nationaliſiert. muß auch heute mit Schmerz daßneſe des deutſche Volk nicht die Konſequenzen zieht. höchſte
e en Villensaktivität kann uns wieder hochbringen.
e ſo Der Marxismus, geboren im Kopfe eines materialiſti

n n r Juden, geht letzten Endes auf den Satz hinaus: „Der
n I et vom Vrot allein“ So kam er auf den Gedanken

Eſen es Klaſſenkampfes und des Jnternationalismus. Dieſe Lehre
len S ſt eigentlich nur bei uns ins Volk eingedrungen. Dieſe An

hauung war der Nährboden für die Machtpolitik des Judentums.
Ver hat wirklich vor dem Kriege in Oppoſition zu dieſem Ge
danken geſtanden Wir haben oft in dieſer Hinſicht gefehlt.
Wwduſtrie und Parteien haben das Volk den Demagogen
utgeliefert. Wir tragen alle Aus der

ſorſt fertig bringen UeLerbrückung der Gegenſätze, das muße t i Wir müſſen gemeinſam Not und
Klend tragen und e uns daraus emporringen.

die jüdiſche Großſtadtpreſſee jüdiſche Bſ v

J. Beilage zur Halleſchen Jeitung

Marxiſtiſch denken nicht nur die Sozialdemokraten, W

e e e ſch ar r gerrüderun n er Weg. arxiſti ider Gedante der Demokratie, Lelſchaft aller. tet r
daß wir nur im Kampfe beſtehen können. Darin ſind wir nicht
maryxiſtiſch. Auch auf wirtſchaftlich em r h ge
uns wiegte Gedanken an. Marzyxiſtiſch iſt der Gedanke, daß

t rom Verbrauch xegiert werden muß. dasfreie Spiel der Kräfte kann die Wirtſchaft leiten.die Wir NurAbg. Leopold zeigte weiter an Beiſpielen aus Rußland,
dort der Kommunismus praktiſch in der Landwirtſchaft
beſteht, daß die ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Wirtſchaftsform nicht
zum Wohl des Volkes arbeitet.

Auch in nationalen Kreiſen beſteht teilweiſe die
Anſchauung, daß der Staat die Wirtſchaft regie
ren könne. Hier nenne ich Hitler, der Mann, der die e nde
deutſche Jugend repräſentiert und dem wir in d Richtung
nur beiſtimmen können. Wir müſſen aber ſein wirtſchaftliches
Programm ablehnen. Zwang darf der Wirtſchaft nicht auferlegt
werden. Ich warne vor derartigen Auffaſſungen. Sozialiſierung
und Demokratie ſind Unſinn.

Der Redner zeigte dann, wie die Jnflation zur Verteuerung
See wie die marxiſtiſche Lohnpolitik die Jnflation bedingte.
ine eben gerade ausreichende Produktion genügt nicht. ir

haben die t r verbraucht. Was verloren iſt,
iſt verloren. ir müſſen wieder für die Zukunft arbeiten, wir
wüſſen neues Kapital ſchaffen. Nur intenſive Arbeit kann
Deutſchland am Leben halten. Reparationen dürfen nicht mit
unſerer Arbeit geleiſtet werden. (Lebh. Beifall.) Keine Ar
beit für den Moloch der Erfüllung! Die jungen
Arbeiter müſſen erſt erzogen werden, aber die alten fangen an,
die Dinge zu ſehen, wie ſie liegen. Wenn der Befreiungskampf
bevorſteht, dann muß vorher die Wirtſchaft in Ordnung ſein.
Dann wird Deutſchlands Zukunft ſich ſicherer und günſtiger ge
ſtalten als in der traurigen Gegenwart.

Abg. Hemeter
ergriff darauf das Wort zu ſeinen Vortrag über „Währung
und Politik“. Jeder Mißerfolg in der äußeren und inneren
Politik hat ſich in unſerer Währung ausgeprägt. Zunächſt bei
der Unterzeichnung des Ultimatums, dann bei dem Ruhreinbruch,
endlich beim Abbruch des paſſiven Widerſtandes hat unſere
Währung bedeutende Stöße erlitten. An Zahlenbeiſpielen zeigteder Redner, wie ſich die Politik auswirkte. Wirths Politik bei

dem Ultimatum war völlig verkehrt. Als Helfferich vor der
Unterzeichnung des Ultimatums warnte, ſagte der jüdiſche
Staatsſekretär Hirſch: „Wir haben ein großes Fettpolſter von
Deviſen“. Jn Oberſchleſien ſind rein deutſche Gebiete abge-
trennt. Die Trennungslinie iſt ohne Rückſicht auf das Abſtim
mungsergebnis gezogen worden. Duisburg und
blieben beſetzt. Eine weitere Entwaffnung Deutſchlands, das iſt
das Ergebnis der Unterzeichnung. Wir haben die feindlichen
Renten an die Kriegsteilnehmer übernommen. So kann nur ein
Staat behandelt werden, der wehrlos iſt. Die Wehrlosmachung
war das größte Verbrechen. (Lebh. Beifall.)

Der Ruhreinbruch brachte neue Jnflation, der Dollar
ſtieg in die Millionen. Der Ruhreinbruch iſt eine Folge des
Ultimatums. Es ſetzte eine Hetze der jüdiſchen Blätter gegen das
Kabinett Cuno ein, die es ſchließlich zu Fall brachte.

Es folgie die Aufaghe de nalſjven Wider
idiſe ſtill. Wir bekamen das KabinettStreſemann mit en Koalition, mit der Sogial

demokratie. Es wurde wieder Verſtändigung mit Frankreich
ſucht. Es war ähnliche Politik, wie Wirth ſie 1921 trieb. Unſer
Budget geriet völlig in Verwirrung Frankreich denkt
nicht an wie das Poincars genugSonntagsreden betonte. Wir wiſſen hier viel zu

Jan v den hen als wie die
Rhein erdulden müſſen. Frankreich wi in. iee Waffe des paſſiven Widerſtandes aufgaben, ſetzte die
Separatiſtenbewegung im Rheinland erneut und ver
ſtärkt ein.

Eine S rt eingetreten, die auf unſerenihren iſt. (Lebhafter Beifall.) Die Regierung will es ſo dar
ſtellen, als ob ſie es geſchafft hat. Das iſt nicht wahr, Helfferich
und die Wirtſchaft haben die Rentenmark r t. V

um Rhein und Ruhr kommt erſt jetzt. irſt er 74 n f 11 e Der Jnternationalismus hat verſagt.
Keiner hat ſich gerührt. Nur Worte ſind geſprochen worden,
keine Tat iſt gefolgt. Sozialdemokratie und Kirche haben ver
ſagt. Amerika und England könnten uns helfen, ſie wollen aber
nicht, ſolange wir uns vom Sozialismus führen laſſen. Amerika
und England haben auch wirtſchaftlich kein Intereſſe, uns zu
helfen, da ſie jetzt eine läſtige Konkurcenz e G

England iſt noch an Frankreich gefeſſelt inmal, am11. Auguſt legte England ſich von Frankreich freimachen zu
können mit Deutſchland zuſammen. Da kam der Sturg Cunos
und die Sozialdemokratie war wieder am Ruder. Damit mußte
England ſeine Hoffnungen begraben.

Der Kampf kommt jetzt erſt. Wenn wir nicht kämpfen wollen,
werden wir eine Kolonie Frankreichs. Wir müſſen den Willen
haben, als Nation weiter zu beſtehen. Frankreich beabſichtigt eine
Gewaltaktion gegen Deutſchland. Seine ganze Bündnispolitik
läuft darauf hinaus, einen Ring um Deutſchland zu legen.
Wir müſſen mit allen Kräften uns wehren, im
Zuſammengehen mit den nationalen Verbänden. Dieſe müſſen
von allen nationalen Männern und Frauen mit Rat und Tat
unterſtützt werden. Für 1924 gilt als Parole:

e zuſammengebiſſen, die Fauſt geballt und denKopf hoch Zava Helm feſtergebunden.

ierau9 f oray Abg. Rektor Herrmann

en Beamtenabbau. Die marvxiſtiſche ra den Beamten das Paradies auf Erden, gehalten hat ſie
nichts. Es iſt Bankerottpolitik getrieben worden. Von der Volks
ſchule bis zur Univerſität wird abgebaut. Jch habe die Beamten

genug gewarnt. Man lächelte darüber höhniſch. Das Penn Wwalkrefet iſt ein Verfaſſungsbruch. Man ſagte damals
immer: „Laßt die Alten gehen, es kommen Junge.“ Als dann derBeamtenabbau kam praß das verſprochene Paradies uſammen.
Jetzt ruft alles: „Hilfe! Hilfel iſchen der Steinſchen Regie
rung und der heutigen marxiſtiſchen Regierung iſt ein großer
Unterſchied. Stein war Aufbauminiſter, die heutige Regierung
kenimmt ſich wie ein Elefant im Porzellanladen. Alles wird
gerſchlagen. Die Beamten müſſen ſich ſelbſt helfen,
mit dem Waßlzettel ſich eine Regierung von Steinſchem
Geiſte, von preußiſchem Geiſte ſchaffen. Wir müſſen eine Auf
bauregierung uns ſchaffen, die mit eiſernem Beſen aus

wenig von den Leiden,

iſt durch die Rentenbank
Parteifreund Helfferich zurück

Regierung ver

kehrt, vor allem im Lehrerſland (Lebh. Beifall.

rer eee TDentſchnationaler Kreis Parteitag
Dienskag, 22. Januar 1924.

Deutſcher Glaube, deutſch Treue, deutſcher Wille
und deutſcher Stahl

ſind die vier Waffen, mit denen wir uns freimachen müſſen. Mit
ihnen holen wir Friede, Freiheit, Brot.

Jnzwiſchen waren die Abg. Schiel ehne und Geheim
rat v. Dryander eingetroffen, die von Kreisſchulrat Buſſe begrüßt
wurden. Zugleich teilte dieſer mit, auch Exz. Hergt ange
kommen ſei, das Programm des ittags alſo ordnungs-
gemäß verlaufen werde. Er erteilte dann dem

Abg. Schiele
das Wort. Da dieſem nur wenig Zeit noch zur Verfügung ſtand

er wollte noch zum Parteitag in Eisleben ſprach er nur
kurz zur Verſammlung. Wir verweiſen deshalb auf den Bericht
aus Eisleben, da ſich die Reden inhaltlich deckten.

Um 3 Uhr fand ſich der Parteitag wieder zur
Jahreshauptverſammlung

Kreisſchulrat Buſſe gab einen Ueberblick über die
lrbeit der Partei im vergangenen Jahre, das unſerer Partei

einen gewaltigen Aufſchwung bereitet hat trotz der ungeheuren
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten. Die Entlaſtung des Rech-
nungsführers geſchah auf Antrag eines Verſammlungs
teilnehmers unter Dank in vollem Maße. Ebenſo wurde
der Vorſtand einſtimmig entlaſtet. Nach kurzer Ausſprache
wurde der alte Vorſtand wiedergewählt. Für zwei
ausſcheidende Vorſtandsmitglieder traten brikbeſitzer Graef
als 1. Kaſſierer und Rektor Wiegel- Diemitz als 2. Kaſſierer
in den Vorſtand ein. Der alte Vorſtand nahm die Wiederwahl
an. Herrn Direktor Ziegler wurde bei ſeinem Ausſcheiden
als Schatzmeiſter herzlichſter Dank ausgeſprochen. Der Mit
gliedsbeitrag ſoll monatlich 1 M. betragen. Jnzwiſchen war der

arteivorſitzende, Staatsminiſter a. D. Exzellenz Hergt, im
le erſchienen, von lebhaftem Beifall der außerordentlich zahl

reichen Verſammlung begrüßt. Um 4.15 Uhr nahm

Exzellenz Hergt
das Wort. Ausgehend von dem einſtigen Strahlenglanze der
deutſchen Kaiſerkrone, deren Auferſtehung wir am Tage der
Reichsgründungsfeier, dem 18. Januar, gefeiert haben, ging der
Redner zunächſt auf den am 11. Janugr erfolgten Dre
ein, der uns der Leiden viel gebracht, der das deutſche Volk aber
aufrief zur Bildung einer geeinten Nation mit einem Ziel, dem
die in Berlin damals auf dem Königsplatze in rieſigen Scharen
verſammelte, aus allen Schichten der Bevölkerung zuſammen
geſetzte Volksmenge in dem einen Schrei Ausdruck gab, in dem:
„Herr, mach' uns frei!“ Es ſchien, als ob der Tag der nationalen
Einheit gekommen wäre. Aber nur kurze Augenblicke. An der
Feigheit der Führung des deutſchen Volkes brachen wir zu

mmen. Wir wollten menſchlich ſein und legten, von dem Götzen
s Begriffs „paſſiver Widerſtand geblendet, dieſen nieder, der

von vornherein ein aktiver hätte ſein ſollen! Nun verfolgt man
die, die zum aktiven Widerſtand ſchritten, nun fanden wir uns
am Schluß des Jahres 1923 geknechteter als je. Der Haß und
die Rachſucht der ganzen Welt vereinigten ſich gegen uns. Und
zerriſſen und geteilt ſind wir durch den verfehlten Kampf an
Rhein und Ruhr. Ein Meer des Mißtrauens iſt die Bilanz des
Jahres 1923. Aber doch gehen wir in das neue Jahr mit der
feſten Hoffnung: Nun erſt recht! (Beifall.) Nun gilt es erſt
recht, wovon wir heute ſprechen wollen: Herr, mach' uns freil

„Wir wollen frei ſein geh
ix wo w n deutſches Reifn wo eßt ſcheEs iſt nicht die typiſche Eigenſchaft des deutſchen b r r

ſein zu wollen. Freiheit iſt ſtarker Wille, F reiheit i
Macht. Die Engländer ſind ein freies Volk, ſie ſind dazu ge-
kommen mit dem Grundſatz: Recht oder Unrecht, mein Vater
land! Nichts von Sentimentalität dort drüben wie bei W
Uns Deutſchen hat eine gütige Fee ſo unendlich viele gute
Eigenſchaften in die Wiege gelegt. Aber eine andere, böſe Fer
ſtand dabei und gab ihnen mit das: Nicht für mich, ſondern
gegen michl Wir haben Gemütstiefe und Beſcheidenheit wir

ingen zur Nachäffung des Ausländertums über und wurden
ldner und Landsknechte für die anderen. Alle dieſe Eigen-

ſchaften ſchlugen gegen uns. Daher das h Unglück in
der Geſchichte. Schauen Sie doch 1000 Jahre zurück, gerade Sie
hier in Sachſen und Thüringen ſind ja beſonders intereſſiert an
dieſer Geſchichte. Wir hätten uns ein ſtattliches Haus bauen
können, wenn wir Baumeiſter geweſen wären. Das ewige Gegen
einander in der internationalen Politik der Jahrhunderte: Der
Rheinbund z. B., iſt er nicht die Verkörperung der verfehlten
deutſchen Politik? Welche Schlußfolgerungen müſſen wir daraus
iehen? Daß Deutſchland nur ſchwer imſtande iſt, ſich ſelbſt ein

us zu bauen. Der Deutſche braucht Führung. baſs t
Es fehlt ihm der Sinn für den Staatsgedanken, dafür, re allea e e Politik zu treiben. Eine Der hat W
gefehlt, die, wenn auch viel mißachtet, doch heute wieder er
iſt: das deutſche Volk iſt Zeit ſeines Daſeins nicht deutſch
völkiſch geweſen, und jetzt fängt es erſt an, es zu werdenl!
(Beifall.) Der Engländer kann ſich allenfalls jüdiſchen Einſchlag
leiſten, denn er iſt ſelbſt national genug. Er iſt eben engliſch
völkiſch. Wir in Deutſchland aber ſind unglücklicher geweſen.
Deshalb müſſen wir jetzt völkiſcher ſein als jedes andere Volk.

Da kam der Staat, der es verſtand, ſeinen Bürgern den
Staatsgedanken einzuimpfen. war Preußen
Preußens Großtat war das einige Reich, das dürfen wir nicht
vergeſſen, wo Preußen jetzt in der Weimarer Verfaſſung abge
wirtſchaftet zu haben ſcheint. Gewiß, heute iſt Preußen zurück
getreten, Bayern iſt der Ordnungsſtaat, Bayern ſoll auch noch
führend ſein auf dieſem Gebiete; aber nicht Bayern iſt es, das
ſpäter einmal die Führung zur Großmacht haben kann. Das
muß Preußen tun! Freilich erfüllte nicht etwa bloß Preußen
ſeine Miſſion: es trat vielmehr die preußiſche Krone hinzu, und
heute zur Reichsgründungsfeier müſſen wir darum wieder des
Hohengzollernhauſes in Dankbarkeit gedenken! (Bravo! und Bei
fall.) Heute müſſen wir das Geſicht nach dem Auslande wenden.
Ausländiſche Staaten haben neulich einen Vertrag geſchloſſen,
nach dem ſie die Wiederkehr einer Hohenzollernmonarchie unter
allen Umſtänden verhindern wollen. Wir aber erklären: Nichts
anderes ſoll aus dem Deutſchen Reiche werden als eine
Monarchie und ein Hohenzollernſtaat! «Stürmiſcher
Beifall und Händeklatſchen.) Das iſt unſer Recht, und wir ver
bitten es uns, daß in dieſes Recht bineingeredet wird von jenſeits
des Rheins! Zur Reichsgründungsefeier müſſen wir auch unſeres
Heeres gedenken, wenn auch nur einer 100 000-MannGruppe,
des Heeres, auf dem ſich aber Anderes, Größeres aufbauen kann.
Dank allen denen, die ſolche großen Ziele hahen wie unſer Heer,

ele, die ſich mit unſeren deutſchnationalen Zielen decken! ei
Dem militäriſchen Zuge, der gerade unſere vater

ländiſchen Vereine, Kriegervereine, Schützengeſellſchaften, Stahl
helm und wie ſie alle heißen mögen, geht, fügt ſich jeder. Alle
reißt es mit bei den Kundgebungen, bei denen es heißt

An die Gewehre, deutſches Volk! e

wie die Väter
wie wir dieſes

(Erneuter Berfall.)
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Buge zu winmen: in Begmken
die Beamten Stiefkinder des Staates

Regierung abtrotzen und abkämpfen. Mit
u Ehren der Beamten gg haben ſie

on aufgelehnt, mit dem ihnen an ihre Ehre
Zerſchlagen iſt leicht aber es ſoll mal einer

einen ſolchen Beamtenapparat wieder neu aufzubauen!
tat da Bismarckl Groß und durch, geſtützt auf

ſein Schwert. Sein Auge müſſen wir fortwährend auf uns und
unſer Tun gerichtet wähnen. Und mag ſelbſt ein Bismarck unter
den heutigen Verhältniſſen bei uns unmöglich ſein, Bismarcks
Frage kommt doch zu uns: Wollt Jhr dazu helfen, daß der neueBismarck wiederkommen Doch hat ſeinem Werke noch
eins gefehlt, nämlich:

dem deutſchen Volke das Deutſchvölkiſche beizubringen,
die Erfüllung mit dem Jdeal. Denn der deutſchvölkiſche Gedanke
enthält den idegalen Gedanken Deutſchlands. Das Aeußere war
V was uns aber gefehlt hat, iſt, daß wir's im Herzen ernſt
nehmen.
Nun war die Revolution über uns hereingebrochen, jene
furchtbare Epiſode, die wie ein böſer Fiebertraum hinter uns
liegt. Hier hieß es: „Jch will frei ſein!“ Bei uns dagegen heißt
es: „Wir wollen frei ſein, wie die Väter waren!“ Wir wollen
eine Volks gemeinſchaft des deutſchen Volkes haben, aber
nicht eine, die nur den Zielen einer Partei zur Erfüllung ver
helfen will. Gegen die gilt es ebenſo offenen Kampf wie gegen
die parlamentariſche Verfaſſung

Wir Deutſchnationalen haben es von jeher offen geſagt:
Mit dieſer Verfaſſung wollen wir politiſch nichts
zu tun haben, ſondern je eher je lieber muß ſie geändert
werden.

Täglich ſehen wir, welch Geiſtes ſie iſt. Jhr e aßtnicht An deutſchen Weſen. Es mag gut gemeint geweſen an

war leichtſinnig genug, dem deutſchen Volke über Nacht eine
ſolche Verfaſſung geben zu wollen. Unſere jetzige Verfaſſung
iſt eine

Diktatur des Parlaments
geworden. Wenn da ſteht, der Verſailler „Frieden“ ſolle maß
gebend in allem ſein, ſo wird es unſer Beſtreben ſein,
wenn wir einmal ans Ruder kommen, durch Voſksabſtimmung,
Volksentſcheid oder Parlamentsentſcheid eine Aen
herbeizuführen. Wenn da etwas ſteht von Erziehung der Jugen„im Geiſte der Völkerverſöhnung'“, ſo ſage ich: Leſa
dieſen Unſinn beiſeitel! (Stürm. Beiſall.)

Man brüſtet ſich jetzt ſo gern damit, die Hilfe des Auslandes
ewonnen zu haben. Gewiß, England und Amerika ſind auf demPlan geweſen, und danken es ihnen. Aber iſt das etwa ein Er

folg unſerer Regierung? Eine Rechtsregierung, darüber beſteht
kein Zweifel, hätte dieſe Hilfe ſicher ebenſo erreicht. Will doch
die „Nationalliberale Korreſpondeèenz“ aus England wiſſen, daß
man dort einer deutſchen Rechtsregierung gar nicht abgeneigt
wäre, wenn ſie ſich von Brüskierungen fernhielte. Nun, Brüs-
kierungen wollen au-h wir nicht, wohl aber eine ſtraffe, nicht an
einſeitige Intereſſen gebundene Regierung. Als zweiter Erfolg
wird mit Recht die Beſſerung der Währung ge
bucht. Wem aber haben wir ſie zu verdanken? Helfferich!
(Starker Beifall Helfferichs Gedanken waren es, die dieſe
Beſſerung herbeiführten, die ein Segen für Deutſchland geworden
iſt, und wenn die Regierung glaubt dieſe Beſſerung ſei ihr Pro
dukt, ſo verſucht ſie, bewußt irrezuführen.

Jn der Außenpolitik haben wir Verhandklungsvor-
ſchläge über Verhandlungsvorſchläge gemacht. Sie wurden von
Herrn Poincars abgelehnt. Des weiteren haben wir Botſchafter
angeboten. t

Warum haben wir nicht ſoviel Selbſtachtung, daß wir
es weiter verſuchen zu müſſen glauben, uns einem rachſüch-

tigen Feinde gegenüber anzubiedern Warum über
haupt wirb gar nicht mehr von der ganzen Rechtswidrig-
d gen abſtſchen Vorgehens geſprochen

eWir ha
Militärkontrolle wieder zugelaſſen.

Derſelbe Streſemann tat's, der noch im Dezember Vertretern
der deutſchen Preſſe verkündete, nie und nimmer würde ſich die
deutſche Regierung bereitfinden, die Schmach der Militärkontrolle
hinzunehmen. Dr. Streſemann iſt kürzlich in Hamburg in einer
Verſammlung um Auskunft über das deutſche Beileid an
läßlich des Unterganges des uns geraubten Luftſchiffes „Dix
muiden“ gebeten worden. Dr. Streſemann hat geantwortet,
das Beileid gelte nur der verunglückten Mannſchaft
(Stürm. Entrüſtung und Lachen.) Es iſt doch wohl läcßerlich,
zu glauben, daß man wegen eines Luftſchiffes ſein Beileid aus
ſpricht, ſondern für uns ſelbſtverſtändlich, daß dieſes Beileid der
Mannſchaft des Luftſchiffes gilt! Weiter alſo müſſen wir
ſchwere Enttäuſchungen erleben draußen und drinnen. Wo iſt
denn der Plan der Erwerbsloſenbeſchäftigung im
Reiche? Da fehlt es an dem großen Unternehmen, die deutſche
Wirtſchaft mal wirklich produktiv werden zu laſſen. Auch das
Arbeitszeitgeſetz iſt ein faules Kompromiß,
herübergerettet aus einer Zeit, da noch Sozialdemokraten in der
Koalition ſaßen. Dabei iſt dieſes Problem aber

das deutſche Problem der Arbeit.

am

Die Frage, ein ſozigles Deutſchland zu ſwaffen, iſt in
Regierungspreiſen des öfteren Gegenſtand von Erörterungen
geweſen.

Sozial und ſozialiſtiſch iſt aber ein Unterſchied
wie Tag und Nacht. Wenn ich den Mittelſtand mit Füßen
trete, dann handle ich unſozial. Wir Dentſchnationalen
werden dieſen Mittelſtand fördern, wo wir können!

(Bravo!) Jch ſehe keinen Ausweg mehr. Entweder rechts oder
links, aber

v keine Kompromißpvolitik!
Die Wahlen ſtehen vor der Tür. Man hat ſie verſchoben und
verſchiebt ſie noch immer, weil man ſich vor ihnen fürchtet. Wenn
die Entwicklung nach rechts auch zum großen Teile den Deutſch
völkiſchen zugute gekommen iſt, ſo bleibt trotzdem

unſere Hoffnung auf eine Rechtsregierung.
Und mit Recht. Denn das Deutſchvölkiſche und das Jdeale im
Deutſchvölkiſchen werden in Zukunft die Bewegung der einſt
irrenden Jugend durckdringen, die jetzt klaren Zielen zuſtrebt
und ſich zu einer vaterländiſchen Bewegung im wahrſten Sinne
des Wortes auswächſt. Wir brauchen die Jugend, die
Jugend muß es einmal machen, nicht das Alter. Jh rufe Euch
zu: „Jhr, die Aelteren, pflegt dieſe Bewegung, wenn Fhr nicht
Augenblickspolitik treiben wolſt!“ Sie ſoll uns die künftigen
Führer bringen und ſie wird bei den Wahlen ihre Rolle ſpielen.
Deshalb gehen wir mit guten Hoffnungen ins Jahr 1924 hinein

„Wir wollen frei ſein, wie die Väter waren!“
Jch will nicht ſchließen, bevor ich nicht noch einer Bewegunggedacht habe, die r nicht vergeſſen dürfen, ſoll nicht alles

Menſchenwerk, was wir ſchaffen, umſonſt getan ſein: die reli
giöſe. Und wenn ich vorhin ſagte: „Wir wollen frei ſein, wie
die Väter waren“, ſo ſchließe ich ſetzt mit dem Geſang, der da
mals über den Berliner Königsplatz braufte, dem Schrei zum
Höchſten: „Herr, mach' uns frei!“ (Brauſender Beifall,
Händeklatſchen und Heilrufe.)

unter den Eindruck dieſer Ausführungen das Wort
Ausſprache von der Verſammlung nicht gewünſcht wurde, ſchloß
Kreisſchnirat Buſſe nach dem r 7 Geſang desDeutſchlandliedes und einem drei n Hoch auf das deutſche
Vaterland um 386 Uhr den wohlgelungenen 1. Kreisparteitag des
Deutſchnationalen Volksvereins Halle Saalkreis.

Der Eislebener Parteitag
Die Abg, SchieleSchollehne und Leopold in Eisleben Die R ündungsfeiere Arg, e Aeg. 7. Dchander über denſſch Peliei elvearündnngeſe

Der Verlauf des Tages
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Schwarzweißrot grüßende Fahnen an den Wänden des
Landbundhauſes, ein fark gefüllter Saal und Gäſte, die an allen

ragen, des Parteilebens und das iſt in dieſem Falle an allen Zragen
nationalen Gedankens, ſtark Anteil nehmen, das waruftakt des 5. Kreisparteitages des Kreisvereins Man sfelder

Seekreis in Eisleben.
Nach einer kurzen Begrüßung durch den Vorſitzenden und

durch den Diviſionspfarrer Schneider ergriff der erſte Redner
des Tages, Rittergutspächter

SchieleSchollehne, M. d. R.,
das Wort zu dem Thema: Währung, Wirtſchaft,
Steuern. Er ſagte etwa folgendes:

Das erſte Erfordernis der Zeit iſt dasſelbe, das ſeitJahren geſtellt wird; der Bruch mit der Würde oſig
keit/ Wir dürfen nicht r läſſig und gleichgültig zuſehen,
wie der internationale Gedanke Boden zu gewinnen verſucht.
Mit ſtarkem Willen, ſtarkem n und ernſtem Gewiſſen müſſen
wir dem deutſchen Staat nken wieder Achtung und freie
Bahn verſchaffen. Religiöſe Sittlichkeit und Vaterlandslrebe
muß wieder im deutſchen Volk lebendig werden. Ein Wort muß
unſer ſteter Gedanke ſein: Wir ſind nicht Erben, ſondern Sach-
walter des deutſchen Volksgutes.
Wir haben jetzt eine neue Währung: die Rentenmark.
Sie iſt eine Art techniſches Ereignis, nicht nur für uns, ſondern
für die ganze Welt. Aber ſie ſoll uns nicht nur das ſein, ſie
ſoll uns auch in praktiſcher kg. das vor allen Dingen,
nützen. Es iſt undenkbar, daß die Produkte der Landwirtſchaft
60-80 Proz. des Friedenspreiſes koſten, während alles andere
eine Prozentzahl von ungefähr 180 zeigt. Das kann nur zu
einer Subſtanzverminderung führen, zumal auch die Steuern inkeinem Einklang mit dem Gewinn ſtehen

Fünf Punkte ſind es, die unſerer Wirtſchaft Abbruch bis
ins Ungeheuerliche tun. die Reparationsleiſtungen, die Rhein
und Ruhrabgaben, die Arbeitsloſenbewegung, (die uns jä rlich
2,5 Milliarden Goldmark koſtet), die u c und dieſozialiſtiſche Einſtellung unſerer Wirtſchaftsmetho en. Erſt
wenn dieſe Schäden n ſind, können wir an einen ratio
nellen v unſerer Wirtſchaft denken.

Was ſoll man dazu ſagen, daß der eine Teil der Brota
in der Höhe von 80 Millionen Goldmark zur Zeit ſeiner Ver-
wendung nur noch den Wert von 6000 Goldmark hatte? Jſt es
nicht ein ſträflicher Leichtſinn, ja geradezu ein Verbrechen, ſo
mit dem Volksgut zu wirtſchaften

Früher arbeitete unſere Jnduſtrie mit Ueberproduktion, die
einen Export von 10 Milliarden Goldmark ermöglichte. Durch
den Verſailler Vertrag iſt das gehemmt, Man denke an
die Artikel 264-2671 Und können wir nur leben, wenn
wir exportfähig ſind, wenn Landwirtſchaft und Jnduſtrie ein
Maximum haben, mit dem unſer Volt am Leben erhalten wird.

Nationale Pflicht und die der Vernunft iſt es alſo, zunächſt
das Ernährungsproblem zu löſen. Wir müſſen die Ernte
ſichern. Da uns die Renlenmark Klarheit über unſeren Ver
mögensſtand gegeben hat, wird es uns nicht ſchwer fallen,
voller Glauben in die deutſche Zukunft zu blicken, eingedenk des
Wortes „voran!“ und wenn Stunden kommen, in denen duverzweifelſt am Vaterland, ſo halte das dich aufrecht

„Es geht dir erſt verloren

n de verſagenwerksdirektor
Leopold, M. d. R.,

der nach ihm ſprach, und zwar über Deutſche Politi1920 1924“. ſweNapoleon hat auf St. Heleng geſagt: „Politik iſt Schickſal“.
Ausgeſtoßen aus den Völkern der Erde, ſollen wir nun unſer
Schickſal betrachten, das Schickſal, die Politik der letzten 4 Jahre.
Und wir müſſen traurige Feſtſtellungen m

Oder iſt es begeiſternd, wenn die deutſche Regierung anläß-
lich des Unfalls der „Dixmuiden“, eines uns geraubten Luft
ſchiffes, unſeren Erbfeinden und Peinigern ihr Beileid aus
r Spricht es für die Würde dieſer Regierung, wenn ſie

Polen Zugeſtändniſſe aller Art macht? Wir treiben eine
Politik des Entgegenkommen s vollſtändig der Will-kür unſerer Feinde überlaſſen, brüſten wir uns un den Worten

„Es wird ſchon nicht e ſchlimm werden“. So haben wir den
Verſailler Vertrag unterzeichnet, ſo dachten wir in Spag und
London, ſo wollten wir überall denken. Wie weit wir damit
gekommen ſind, haben wir geſehen. Jedes Volk betreibt energiſch
die Politik ſeines Landes, nur Deutſchland gefällt ſich in der
Politik des Hinzögerns und des Jnternationalismus. Nur dieTat kann uns retten, die Tat, hinter der das n
deutſche Volk wie ein Mann ſteht. Wir fordern eine deutſche
Politik, nach weiten Geſichtspunkten eingeſtellt. Dann wird uns
die Zuſammenfaſſung aller Kräfte, die deutſche Einmütigkeit in
eine lichtvollere Zukunft führen.

achdem der Vorſitzende den Vortragenden ſeinen Dank aus
geſprochen hatte, trat eine Pauſe ein.

Um 8 Uhr verſammelten ſich die Gäſte nach einmal zur
Reichsgründungsfeier.

Vorträge, Lieder und Müſikdarbietungen der Bergkapelle Ober
röblingen und Lichtbilder „Wilhelm Tell“ mit Rezitationen aus
Friedrich von Schiller und verbindendem Text von Pfarrer
Düll- Seeburg ſtanden auf dem Programm. nn folgte eine
Gedenkrede Preußen Deutſchland von

Geheimrat Dr. von Dryander, M. d. L.,
der über die Entwicklung des preußiſchen Staates, des Deutſchen
Reiches ſprach. Gerade in der Zeit größter Not erheben wir uns
an den großen, vaterländiſchen Erinnerungen. Und die Deutſ
nationalen, die einzig geſchichtlich denkende Partei, pflegen dieſe

t.

7 m r an

Gedanken, die uns Führer ſind in der Not des Herzens und des
Geiſtes, in dem Leid unſeres wirtſchaftlichen Elends und des
nationalen Niederbruchs.

Die Geſchichte lehrt uns zwei Tatſachen, die beſtimmend ſind
für Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft: Deutſchland im

Europas, umgeben von ihm feindlich gſinnten Völkern,
und das deutſche Volk, zerſpalten in Parteien und Konfeſſionen,
über dem inneren Zwieſpalt den äußeren Feind vergeſſend.
Gegen beides gibt es nur ein Mittel: eine überparteiliche
Leitung, die nur eins bezweckt die Durchführung des großen,
deutſchen, nationalen Gedankens.

Die Hohenzollern ſind es geweſen, die, ihrer Zeit vorgus
eilend, deutſch gedacht haben, ſeit Jahrhunderten ſchon: als Kur
ren von Brandenburg und Könige von Preußen und als

utſche Kaiſer. Jhre Stütze waren das preußiſche, das deutſche
Heer und das preuß ſche Beamtentum. preu
ßiſchen Militarismus verſchrien und diskreditiert und doch war
er die Stütze des Reiches, die man uns nun, zur Freude unſerer
Feinde, genommen hat. Und jetzt ſoll die letzte le acürzt
werden das Beamtentum. Denn der Abbau trifft nicht all die
überflüſſigen Beamten, die ſeit 1918 von den Se ar emoleaten in
Amt und Würden geſetzt wurden, ſondern die alten Vertreter des

!treuen, vflichtbewußten, preußiſchen Beamtengeiſtes.

Bismarck erkannte die Schwächen des deutſchen Volkez u
arbeitete mit aller Macht gegen das Eindringen des parteiiſchen

arlamentarismus. Vergebens! Er mußte r Und nich
aiſer Wilhelm II. war es, dem man einen ſolch großen Vorwurf

aus Bismarcks Entlaſſung macht, der ihn gehen ließ, ſonden
des vom deutſchen Volke gewählten Reichstages waren Vig

marxcks Gegner, i daß damals die Frankfurter Zeikung“, dere
politiſche Einſtellung ja bekannt iſt, ſchreiben konnte, daß imarck jeder geſunden Entwicklung entgegen.

r s ſar m der ung entDer 1 uar uns ein Tag, uns enzurück zu Bismarcks zur Kraft des alten Preußens V
müſſen eingedenk ſein unſerer alten Ehre, unſerer Chriſtlichkeh
und unſeres Deut ms. Wir einer Zeit des Ka
entgegen und unvergeſſen r n uns das Wort, das
Kraft geben wird in Not und Opferzeit und Kampf

aaeräue ihn Lentesr

innerte, die B. v. Selchow kennzeichnet:

h

Der Jungdo am falſchen Platz
Sonntagsausgabe unter vorfſtehendeuebe hre gebrachte Neideng aus Kaſel vederf einer d
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31. Lebensjahre. JRieſtedt, 16. Jan. Am Mi 16. Jantar, fand hier ein
Deutſcher Abend der Gefolgſchaft Rieſtedt des Jungdeutſchen
Ordens ſtatt. Schon eine Stunde vor Beginn war der Saal dicht
gefüllt, ſo daß ſpäter ankommende Gäſte nur noch einen Steh
platz finden konnten. Der Abend wurde eingeleitet durch einen
ſchneidigen Marſch der Oberröblinger Bergkapelle. Dann folgte
der Einzug der Fahnen und Banner. Die Bruderſchaft Sanger
hauſen hatte eine Bannerabordnung geſandt, ebenſo warer
Krieger und Turnverein mit Fahne erſchienen. Nachdem die
Klänge des KaiſerFriedrich-Marſches verklungen waren.
grüßte Bruder Stange im Namen der Gefolgſchaft die Erſchien
nen und wies in kurzen Worten r das en und Wir des
Jungdeutſchen Ordens und ſeine tung für unſer Vater
land hin. Dann brauſt das Ordenslied durch den Saal, ſtehend
von Brüdern und Gäſten geſungen. Bruder Bierfreund
„Jch bin deutſch“ von Maria Kahle glängend zu Gehör.
ylophonſoli ſchloſſen ſich an. Statt des leider verhinderten
Ordenskanzlers Bornemann ſpricht Bruder Fröſchke, C
chäftsführer der Ballei Sangerhauſen, zu der atemlos lauſchen
en Jn knappen Strichen zeichnet er die Entwidlung

unſeres Vaterlandes in den Jahren ſeit der Revolution bis zum
Jahre 1923, dem Jahre tiefſter nationaler Erniedrigung und
Schande. Und dann ſpricht er vom Jungdeutſchen Wollen, von
der h unſeres Volkstums bis zur Bildung der großen
Jungdeutſchen
großen freien deutſchen Volksſtaates. Hochgziel ſoll es uns
unſer ganzes Streben einzuſetzen für die Befreiung unſere
Volkes aus den Ketten innerer Unfreiheit und die Befr
unſeres Vaterlandes aus der Knechtſchaft der Feinde. Jn di

Streben Anſporn und Vorbild ſein, das will der Ju
Orden, bis endlich der Tag der wieder leuchtet
Brauſend erklang das Deutſchlandlied.
im weiteren Verlauf des Abends Ged

Freiheit

orträ
bietungen der Bergkapelle. Der „FridericusBeſuch“ von Arkure Miederheit t n e Marſch der

elle ſchloß den in allen Teilen wohlgelungenente werden.vorzügli
Abend.

Neuſtadt a. O., 16. Jan. (Weidmannsglück)Franke in Lemnitz erlegte auf 2 Schu un Wildgänſe ln du

e u e r.) Ein Schadenfeuet
darunter 1 Exemplar von reichlich 8

Triptis, 16. Jan. (Schadenlegte hier zwei nen mitſamt ihrem wertvollen Jnhalt völlig
in Aſche. Jn der einen befanden größere Vorräte Bretter
holz, die dem Feuer ebenfalls zum Opfer fielen. Es liegt
u Brandſtiftung vor, da die beiden Scheunen zu gleicher

in Flammen aufgingen.
G 17. Januar. (L2Die Landwirtſchaftliche Woche

den der Landwirtſchaftska
mſtädt, eröffnet. Als erſter
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agiſtrat erſucht die Stadtverordnetenverſammlung, zu
der ſtaatlichen Polizeiverwaltung außer den von
urm bisher innegehabten Läden I und II auch

a im Roten Turm der im „Marktſchloßv l uigenberh Waſcheret gegen den geſetzlichen Mietgins

ermietet wird.
je Koſten der Einrichtung des Orling'ſchen Ladens imDen und der Räume im Roten Turm zu Polizeiwacht

ken ſind von der Polizeiverwaltung neben der Miete zu ver
i e re Telzeicerwaltung braucht gur Vetgrsper

t eiverwaltung braucht zur Vergrößerunga dlotals im Roten Turm die Räume der ges
öden III bis V und die dazwiſchen liegende Bedürfnisanſtalt
uf der Weſtſeite des Roten Turms. Der Laden III iſt an den
Fleiſchermeiſter Orling vermietet; er hat ſich bereit erklärt, ſtatt
eſes Ladens den Laden im „Marktſchloß der bisher an die
dalgenbergWäſcherei vermietet war und nunmehr frei wird, zu

wenn ihm dieſer Laden zu Fleiſchverkaufszwecken herdende a wird. Die Koſten werden von der Hochbauverwaltung
er Er uf tund 800 Goldmark t Die Läden IV bis V ſind bis

x vom Elektrigzikätswerk und von den Marktſtandserhebern be
zur V t und können ohne weiteres freigemacht werden. Die daneben

offigel ende Bedürfnieanſtalt ſoll in die bisherige Verteilerſtation
er „poh mer dem Marktplatz verlegt werden, ſodaß auch deren Räume
chaft ſih werden.

Die Polizeiverwaltung erklärt ſich mangels vorhandenerren die Koſten der Herrichtung des u
adens im Marktſchloß und der Polizeiwachträume im Roten
urm zu tragen. iſt aber bereit, eine Miete zu zahlen, bei der
ſige Rückſicht auf die Aufwendungen genommen wird.

S

Das Oberlyzeum neuen Stils
Zur Reugeſtaltung der a Auguſt Hermann Fräncke

ule.
Ein neuer Weg zur Weiterbildung tut den jungendäbchen auf, die Oſtern 1924 mit dem edlen nis eines

dhzeums die Schule verlaſſen. Die lt. M. E. vom 1928
betr. die Umgeſtaltung der Oberlyzeen alten Stils an der

uguſt Hermann FranckeSchule Oſtern 1024 neu einzurichtende
t ührt s in 8 Jahren (OII, V I, O 1) zur Erlangung des

ifegeugniſſes, das ſie einerſeits zum uneingeſchränkten
gulſtudium berechtigt, ihnen andererſeits den Weg zu einer

zahl höherer Berufe erſchließt.
Zur Geſtaltung des neuen Oberlygeums ſei geſagt:

1. Der Kehr gang umfaßt 9 Jahre von Sexta bis Ober
rima.

2 Der Lehrplan iſt dem der Oberrealſchule angeglichen
nur e die Vertiefung der deutſchgeſchichtlichen Gruppe dem
der Oberrealſchule ſtärker betonten mathematiſch naturwiſſen

gaftlichen Unterricht das Gleichgewicht ein für die Mädchen
ildung wertvoller Umſtand. rn Tr.u üuhere Lehre des Oberlygeums iſt die
jerleihung der uneingeſchränkten Hochſchulreife.
S Von den Vorteilen des neuen Oberlyzeums für die
dädch r hervorgehoben:

l. Die an das Ende des Lyzeums (I,1) gelegte Entſcheidungr Gewinnung der Horſchulreſe erleichtert die Feſtſtellung der

tiſenſchaftlichen Begabung des Mädchens, die erſt nach Voll
ndung der Entwicklungsjahre ſich zeigt und verhindert dadurch
mfindliche ungen.
2. Der Beſuch eines Oberlhzeums von Sexkta an erſpart den
dädchen die zur ung eines Reifegzeugniſſes ſonſt nötige

Eine Schülerin des Oberlyzeums hat auf alle Fälle einegeſchloſſene Schulbildung beim edagen der U II erhält

ußzeugnis des Lyzeums.

„Der Tauwind kam vom Mittagemeer.“ Der Schein trügt.
So auch der Anſchein, daß das im amtlichen Wetterbericht er

roſtzentrum ſich gegenüber dem in Annäherung

auch di würde. Ent
egnde öſtl r und eine Tempevatur von x über h nd da der Regen

rieſelte, ſo hat ſich das Aatlitz der Straße vermittels der reich
lichen Reſte der ſchneereichen Wochen ſehr zu ſeinem Nachteil
verändert. Starke Weſtwinde in größeren Höhen laſſen weitere
Erwärmung und weitere erwarten. Und da man genWeſten kein Ende des Tiefs erſchaut, ſo haben wir ver
muttich eine längere Periode dieſes unerfreulichen „Matſch“
war vor uns. Jm öſtlichen Deutſchland herrſchen noch Froſt

Wenn der Junge Kaufmann werden ſoll
Vom Deutſchnationalen Handlungsgehilfen- Verband wird

uns geſchrieben: Von einer r i erufswahl hängt
das ganze Lebensglück ab. Die jungen Menſchen ſind ſich zumei
dem der lage kaum oder gar nicht bewußt und bei
e wie oftmals bei den Eltern chen häufig ganz verkehrte

nſchauungen über den in Ausſicht genommenen Beruf. Meiſt
haben ſie gar keinen Ueberblick über die Erforderniſſe der Be
rufsſtände, mit Rat und Tat Eltern und Jungen zur Seite zu

n.
Diejenigen, die heute den an mann en Beruf ergreifen

ollen, müſſen zum mindeſten die 1. Klaſſe der Volks oder
ittelſchule erfolgreich du grgt haben. Gründliche Kennt-

niſſe der deutſchen Sprache (Rechtſchreibung), Gewandtheit und
Sicherheit im Rechnen ſowie eine gute Handſchrift ſind unerläß
liche Bedingungen. Insbeſondere müſſen die jungen Leute aber
z. geweckt und ſittlich gefeſtigt ſein. Vor allen Dingen
iſt der Trieb zu raſtloſer Weiterbilbdung notwendig, denn geradeauf ausſichtsvolleren Poſten wird heute ein hohes Was lichen
Wiſſens und Könnens verlangt. Nur, wer recht viel ehrliche Luſt
und Liebe zur Arbeit im Berufe mitbringt, der hat im Handel
Ausfſicht, voranzukommen.

Wir ſtellen uns, wie in all den Vorjahren, den jungen
Leuten, Eltern und Vormündern mit unſeren langjährigen Er
fahrungen gern mit Rat und Tat zur Seite. Beſonders auch zur
Vermittlung bei der Auswahl geeigneter Lehrſtellen, ſowie bei
dem Abſchluß der Lehrverträge. Den vom D. H. V. heraus-
gegebenen Muſterlehrvertrag, der auch einen Abdruck aller in
Frage kommenden rechtlichen Beſtimmungen für das kauf-
männiſche Lehrverhältnis enthält, gibt der D. H. V., Jugendamt,
Albrechtſtraße 39, koſtenlos ab. Die kaufmänniſche Beratungs
ſtelle zur Vermittlung geeigneter kaufmänniſcher Lehrſtellen
befindet ſich in der Albrechtſtraße 39 und iſt geöffnet 1 Mon
tag und Donnerstag in den Abendſtunden von 5 bis 7 Uhr.

Wenn wir Sowjets wären
Strafkammer.

Die am 14. Auguſt 1922 in den Bahnſtreik getretenenArbeiter in Hohenleing wollten, um in den Beſitz billiger Lebens
mittel zu gelangen, Kontrollausſchüſſe bilden und verlangten
hierfür die Erlaubnis des Amtsvorſtehers. Dieſer lehnte, da
er hierzu nicht berechtigt war, das Verlangen ab, ſehzte ſich aber
mit dem zuſtändigen Landrat in Verbindung und dieſer unter
ſagte es. Durch dieſe Ablehnung kam es zwiſchen dem Amts
vorſteher und den Arbeitern zu einem Zuſammenſtoß, bei
welchem erſterer im Amtsgebäude ſtark gefährdet wurde. Man
drohte, ihn vor den Zug zu ſtellen und die Kontrolle aus

b T zZuüben, wenn er die Elaheregertchütlhes Hachſpiel, bet werchem
Sſich 6 Perſonen vor der Strafkammer wegen Landfriedensbruch

zu verantworten hatten. Vier Angeklagte wurden verurteilt,
während gegen den 31 jährigen Schloſſer Viktor Swiatek und den
22 jährigen Arbeiter Otto Hintſche Anklage n ſchweren
Landfriedensbruches erhoben und dieſe an das wurgericht
verwieſen wurde.

Da nach der neuen Strafrechtspflege das Schwurgericht bis

Mann gehe ien ins Skaclkktheaker
via J ren ſDonnereta- Fro t J sonvadeva
8-10 7 10 7 h 10 72,-10
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Ein Weißer unter den
Wilden

Der geheimnisvolle Europäer im madagaſſiſchen Urwald.

Daß ein Europäer, den widrige Umſtände zu einem wilden
dolkeſtamm verſchlagen hatten, kraft ſeiner Intelligenz und
e ſich bei den Wilden zu Ehren gebracht hat und ſeinen
liſatoriſchen Ein auf dieſe ausübte, hat man des öfteren
hon gehört. Das aber ein Vertreter der
leichen Fall dem Einfluß eines auf tiefſter Entwicklungsſtufe
ſenden Naturvolks widerſtandslos unterliegt und auf das
in r Niveau herabſinkt, dürfte ohnegleichen in der Ge

Um ſeiner Eigenart willen widmet der Weltreiſende des
Fepolo d'Jtalig“, der gegenwärtig die Urwälder von

weder
bedeckt und von einer Farbe

en fer er r rgene und ſa unverwae nterſchied ſich weſentlich von ſeinen S
olſtändig nact, der Körper aber weniger von ſeinen

ten. Auch er war vollſtändig nackt, der Körper aber
Die Haut war, obwohl von Sonne und Wind

w n weiß. Im Gegenſatz zu den andern trug er den
aufgerichtet; im übrigen hatte auch er auf der Schulter

weißen Raſſe im wäre es

wortete

den r zwiſchen den

Güter, die er von den Ahnen ererbt hatte, von

die Bambustrage mit den beiden Wurzelbündeln. Seine Haare,
die an den Schläfen bereit ergraut waren, ſchimmerten rötlich
und fielen in langen Strähnen bis auf die Schultern herab.
Rotblond war auch der wildwuchernde Bart, der Lippen, Wa en
und Kinn bedeckte und der dem Mann das Ausſehen der Gallier
gab, die man auf altrömiſchen e re ſieht. Jnſtinktiv riefen
wir ſo berichtet der italieniſche Reiſende bei ſeinem An
blick einſtimmig „Das iſt doch ein Weißer!“ „Jawohl“, be
ſtätigte unſer Betſaführer, „es iſt ein Weißer, der aber ein
Antaimoro geworden iſt. Jch erinnere mich noch ſo genau, als

eſtern, wie das Bleichgeficht zum erſtenmal hier auf
tauchte. rüber müſſen mehr als dreihundert Monde ver-

ngen ſein. Jch beſaß damals eine Vanillepflanzung, die jedes
Jahr durch den Wind, den der Geiſt des Unglüdcks ſandte, zer-
kört wurde. Eines Tages, als ich wiederum eine unglückl
flanzung zerſtört fand, erſchien der Fremde im Wald. Er

lebte damals ſchon mit den Antaimoros zuſammen, die ihn in
ihren Stamm aufgenommen hatten, nachdem er die Probe des
„Tavul“ beſtanden hatte. Die Krokodile hatten es verſchmäht,
den weißen Mann aufzufreſſen, was für die Antgimoro ein ein
wandfreies Zeugnis war, daß er unter dem Schutz der Ahnen

1. April 1924 nicht tagt, kam die Anklage wieder vor der Straſ
kammer zur Verhandlung. Das verurteilte die
klagten Swiatek und Hinkſche zu 8 bzw. 9 Monaten Gefä

Muſikaliſche Morgenfeier des Händelvereins
Der Händel- Verein am n Sonntag ſeineNitherer und Freunde m er ebenſo fe ne e be

lehrenden Morgenmuſik in der Aula unſerer Univerſität
mengerufen. Es handelte ſich um einen Verſuch, eine

ufführungsmöglichkeiten der Chorgeſänge des 16. und 17. Jahr
hunderts vor der Oeffentlichkeit zu erproben. Schon gelegentlich
des letzten Konzertes der Halleſchen MadrigalVPereinigung
Leiter: Dr. Hans Kleemann), das vor einigen aten im
nſtſinnigen Se Lehmann ſtattfand, wurde hier in der Be

prechung gang ingewieſen, daß die Anordnung und Führung
er Stimmen, die unſeren heutigen Chören oft unüberwindliche

Schwierigkeiten auftürmen und m keineswegs durch Wohlklang
einſchmeicheln, wahrſcheinlich die Mitwirkung irgend welcher Jn

rumente verlangen. Und die neueren Forſchungen, als deren
örderer wohl hauptſächlich unſer Profeſſor Dr. A. Schering
ilt, erhärten tatſächlich, daß ſelbſt in der Urſprungszeit dieſer
ompoſitionen unbedingt auf die Unterſtützung von Jnſtrumentenwurde. Der Cantus firmus war oft anſcheinend allein

er Singſtimme vorbehalten, das reiche, lebensvolle Gewebe, das
ihn umkleidete und das meiſt mit feinſter Kunſt des Satzes ge
ſponnen war, verblieb den Jnſtrumenten. So anſprechend dieſe
Entdeckung iſt: alle Schwierigkeiten räumt ſie doch nicht fort. Seit
der Reformationszeit hat nämlich die Entwicklung unſerer Or
cheſterinſtrumente Wege eingeſchlagen, die weit an den Aufgaben
früherer Jahrhunderte vorbeiführen. Streich- und Blasinſtru-
mente haben unabläſſig ihre Tonfülle geſteigert, ſoweit ſie über
haupt ihr Daſein in die Jetztzeit hinüberzuretten vermochten
Deshalb konnte auch die geſchickte Bearbeitung, die Prof. Dr.
Schering den alten Geſängen eines Georg Rhaw und Arnold von
Bruck hatte angederhen laſſen, keine endgültige Löſung der Frage
bringen, ſondern nur zu neuen und andern Verſuchen anregen,
die wahrſcheinlich, ganz wie es früber auch war, jeder Chor-
meiſter nach ſeinem Geſchmack und ſeinen verfügbaren Mitteln
unternehmen wird. Eins ſcheint nach dem Ausfall der Morgen
feier ſchon jetzt feſtzuſtehen: mit der Stützung durch Trompeten
und Poſaunen wird man ſehr vorſichtig ſein müſſen. Unſern
Ohren iſt es auf die Dauer unerträglich, die Singſtimme un

von den Klängen dieſer Jnſtrumente einwickeln zu
en.
Von den alten Tondichtern, die für die Morgenfeier bei

ſteuerten, haben der Gegenwart Georg Rhau und Joh. Hermann
Schein allerlei zu ſagen. Des letzteren geiſtliches Konzert „Mach
dich auf, werde Licht“ übt noch heute eine gute Wirkung aus.
Wohlklingend und eingänglich iſt Joh. Adolfs Haſſes „Miſerere.
Leider entſpricht eg gar nicht mehr den Anſchauungen, die wir
Gegenwartsmenſchen über Kirchenmuſik durch den Einfluß Joh.
Seb. Bach gewonnen haben. Jnfolgedeſſen war es vergebliche
Liebesmühe, dieſes Werk von den Toten zu erwecken.

Für die Ausführung der zum Teil ziemlich anſpruchsvollen
Kompoſitionen hatte Prof. Dr. Schering, der ſelbſt mit
Treue die Leitung beſorgte, den Frauenchor und gemiſch-
ten Chor von Frau Prof. Schmidt Hahym, Dr. Viol, die
Damen Müller, von Rohrſcheidt, Winternitz,
Petzold, Laſtig, das akademiſche Collegium mu-
ſicum der Univerſität und einige Muſiker des Stadt-
theaterorcheſters vereinigt. Dank der Hingebung und
Aufmerkſamkeit aller Beteiligten wurde eine befriedigende Dar
bietung der alten Meiſterwerke erzielt. Prof. Dr. W. Kaiser

Die letzten Wirtſchaftszahlen
Goldankaufspreis 1 Kilo fein 610 Dollar.
Lebenshaltungéindex, Stichtag 14 Jan. 1,11 Billionen

Veränderung gegen die Vorwoche 1,8

u s uWWeränderungen g 3Geſamtindex für Halle, Sticht. 14 Jan. 938,7 Richarden.

Brot 60 Pfennig.

re martubikmeter Gas: 0, oldm1 Kilowattſtunde elektr. 0,34 Goldmark.
1 Kubifmeter Waſſer: 9,10 Goldmark.
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über 2 Teilſtrecken 20 Goldpfenni1 Brief Stadt 5 Goldpfennig, anherbaiß 10 Goldpfennig.
1 Poſtkarte Stadt 3 Goldpfenntg, außerhalb Goldpfennig.
1 Zentner Briketts 1,45 Mark.

würdigt wurden. Nicht ein Muskel in ſeinem Geſicht verriet
auch nur die Spur von Erregung; aber ein Wahnſinniger war
es nicht. Darüber belehrte uns fein harter, wilder Blick, mit
dem er uns anſtierte, während die anderen Antaimorus uns
nur mit ſcheuen, tückiſchen Seitenblicken muſterten wie wilde
Tiere ihren Bändiger. Er aber ſah uns ins Weiße der Augen
mit einem Blick, aus dem unverſöhnlicher Haß herausleuchtete.
Lange blieben wir unter dem Baum, ohne den Mut zu fi
davonzugehen, und unverwandt ſtarrte er von ſeinem Reſt au
uns herab; aber die Nacht brach herein, und es wurde in dem
Urwald, in dem esniemals Tag wird, ſtockfinſter. Wir mußten
an den Abmarſch denken und wohl oder übel den entarteten
Stammesgenoſſen verlaſſen. Während des Rückmarſches ſprach
keiner von uns ein Wort. Jeder von uns dachte über das Dramg
nach, das hier ſeinen Abſchluß gefunden hitt.

ſtehe. Seither iſt er niemals wieder in unſerem Dorf
und wenn er durch Zufall einmal einem von ung im
egnet, wendet er das Geſicht ſcheu zur Seite.e ihn ſehr, weil er ſich auf Kräuter und Wurzeln ver
eht, die Schutz gegen Krankheit und böſen Zauber verleihen.

„Auf meine Frage“, ſo ſchreibt der Berichterſtatter, „ob wir
das r der Antaimoro nicht einmal beſuchen können, ant

er Führer: „Das läßt ſich ſchon machen; aber die
Antaimoro haben keine Hütten, ſondern leben wie Vögel auf den
Bäumen.“ Jn einer halben Stunde Weges waren wir auch beidem Dorf der Leute ohne Dach und Fach angekommen, die mit

weigen in rieſigen, aus
Stroh geflochtenen Neſtern hauſen. ir ſahen hier die letzten
Vertreter der Urbevölkerung des jungfräulichen Urwaldes,lebende Zeugen der ehe Zeit, die wie ein Märchen
anmutet. Und unter ihnen lebte einer unſerer Raſſe, der im
Wahnſinn oder unter dem Druck eines unmenſchlichen Unglücks
die menſchliche Geſellſchaft, ſein Vaterland, ſeinen Glauben das
Denken und die Rede, kurz alle die materiellen und geiſti

ich geworfen
e

oge zu vegetieren, von rzeln zu nähren und lund Haare wild wörhſen zu laſſen. e ſchien einfach e
und doch war 28 Wahrheit, von der wir uns mit eigenen Augen
überzeugten. Lange ſtarrten wir wortlos nach oben; dann ver
ſuchten wir, uns mit dem Mann im Neſt in verſchiedenen

wir einer AntwortSprachen zu verſtändigen, ohne daß ge

hatte, um hier im ma

Die Antaimoro

Uraufführung in Gera
A. N. Oſtrowsky, „Das Gewitter“.

Oſtrowsky gehört zu den Großen der ruſſiſchen Like
ratur. Er iſt ein Glied jener Generation des vergangenen Jahr
underts, in der die Namen Doſtojewsky, Golpol, Turgenjew
ehen. Sein „Gewitter“ bildete, nach außen hin wenigſtens,

einen Wendepunkt in ſeinem Schaffen, das in dem „finſteren
Reich des Moskauer kleinen Bürgers ſeine Wurzeln verankert.

Das Motiv des „Gewitter“ t vor wenig Jahren unſer
niederdeutſcher Dichter Fritz Stavenhagen in ſeiner „Muodder
Mews“ dramatiſch geformt, uns Deutſchen weſensnäher, hat
die Spannungen deutlicher aufgezeichnet und die ringenden
Kräfte klarer, präziſer noch bloßgelegt, wie die junge Generation
an der ſtarren alken, die doch nur deren Beſtes will, zerbricht.
Der Stoff des „Gewitter“ iſt auch, in en Anlehnung an den
Oſtrowskyſchen Text, als Oper in Deutſchland bereits bekannt
geworden. Nun haben wir hier das Original, ins Deutſche über
tragen zwar, aber ſo unendlich feinſinnig, daß nirgends Lücken

en.
Der Ruſſe behandelt ſeine Figuren ſchlicht, umre nritwenig Strichen, gibt ihnen ſehr fein im dritten Bild r

kaliſchen Unterton und ſtellt ſie dadur-h wieder auf eine breitere,
gemeinſame Baſis. Die Spielleitung hatte dieſen kli
Rhythmus in Form gefaßt als wellig geſchwungenen

S am fernen Horizont. Jm Spiel kam man dem ruſſiſchen
pfinden in den Rollen der Schwiegermutter Kabanowa

der e e nicht nahe genug.e übrigen Lejſtungen ſowie amteindruck jedoch warendurchaus e fDer Beifall löſte ſich warm. Ehrhard Rvera.
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Beginn der land wirtſchaftlichen Woche

en wurde die r eSachen als Vorbeginn e Vortragszyklus er ndwirtſchafte

Jammer vom
er, Baron von Hell

urg, Vertreter des

auferlege, um diem

gehoben
richt, den Herr Weingärth erſtattete,

ergab, daß rund 50 000 Mitglieder im Hauptverein in 486 Neben
vereinen zuſammengeſchloſſen ſind. Jn der kurzen Nachkriegs
geit hat ſich die Zahl der Vereine um 200, die der Mitglieder um
20 000 vermehrt. Rund 80 Prozent aller Betriebe von 20 Morgen
aufwärts ſind jetzt im Hauptverein vereinigt, das iſt der größte
Teil unſerer provinzialſächſiſchen Land wirtſchaft. 1335 Vorträge
in den Vereinen, von denen 800 von Beamten der Landwirt
ſchaftskammer gehalten wurden, zeigen am deutlichſten die rege
Vereinstätigkeit. Jn dieſem Zuſammenhange wurde auf den am
12. Februar in Halle ſtattfindenden Landfrauentag hingewieſen.
Ferner wurde bekanntgegeben, daß der Vortragszyklus nicht im
Thaliafaal, ſondern in den U.-T.-Lichtſpielen, Alte Promenade,
ſtattfindet.

Seodann begann Oekonomierat Dr. Hoeſch ſeinen angekün
digten Vortrag „Die Neuordnung der Viehhaltung und die land
wirtſchaftlichen Betriebe in der Provinz Sachſen“, auf den wir in
der morgigen Ausgabe zurückkommen werden.

Der lebensmüde Wächter. Am 21. Januar gegen
42.30 Uhr nachts unternahm ein bei der Baugeſellſchaft Philipp
Holzmann, Alte Leipziger Chauſſee, beſchäftigter Wächter einen
Selbſtmordverſuch durch Erſchießen. Der Lebensmüde wurde
in ſchwerverletztem Zuſtande mit dem Krankenwagen der Feuer
wehr nach der chirurgiſchen Klinik gebracht. Der Grund zur Tat
ſt nicht bekannt.

Robert Kothe veranſtaltet gemeinſam mit Lies Engel-
hardt ſeinen einzigen diesjährigen Abend Dienstag im Logen-
ſaal Albrechtſtraße. Zum Vortrag kommen die völlig neue
20. Liederfolge und 6 neue Zwiegeſänge in Begleitung zweier
Lauten. Karten bei Hothan.

In das dunkle Seelengebiet, das ſich hinter dem Sinnen
vorhange unſeres Tagesbewußtſeins in geheimnisvoller Tiefe aus
breitet, wollen die Vorträge, die vom 22. bis 25. Januar ein-
ſchließlich allabendlich um 8 Uhr im großen Thaliaſaale ſtatt
finden, das Licht moderner Wiſſenſchaft hineinfallen laſſen. Der
in dieſen Tagen in Halle zur Erſtaufführung gelangende Film
„Hypnoſe und Suggeſtion“ wird nicht nur dieſe beiden inter
eſſanten Themen behandeln, ſondern er wird auch das indiſche
Fakirweſen im Bilde chargkteriſieren und ferner Stellung
nehmen zu den Problemen Traum, Wahnſinn und Genie.
Karten bei Hothan.

Vereins Nachrichten
Die Aufnahme von Mitteilun

erfolgt nur gegen Bezahlung Anzeigen betr. öffentliche

g n ahKonſervativer Jerein Valle und wen Sualkreks. Freitag
den 25. Januar, abends 8 Uhr im Evangel. Vereinshaus Be
ſprechung der politiſchen Tagesfragen. Das geſchäfts-
führende Vorſtandsmitglied des Hauptvereins der Deutſch Kon
er er Herr Major a. D. Brauer, Berlin, hat zu der Ver
ammlung ſein Erſcheinen zugeſagt. Mitglieder, Freunde und
S en werden hierzu dringend eingeladen. Die
Herren Vorſtandsmitglieder werden gebeten zu einer kurgen Be
ſprechung bereits 388 Uhr ſich einzufinden.

Halleſche Singakademie. Leitung Domkantor Dr. Schön
herr.) Die Chorproben finden Mittwochs, abends 8—10 Uhr, in
der Aula der Talamtſchule, Eingang Dreyhauptſtraße, ſtatt.
Jn n und Joſug von Händel. Anmel-dung ſingender Mitglieder vor den Proben erbeten.

unter dieſer Rubrik

Und wenn die Welt
voll Teufel wär'
Foman von Fuko Strate

Aue ber Auge Schert, m. 6. F., Bern
Ei wir ächzen! Ei wir ächgen! Und in ſeinen

Hhren wehte es wieder wie der Wind über die weiten Wogen der
Wolga: „Jeſchtſchö ras! da jeſchtſchö raſokl“ „Noch ein
mal und noch einmalchenl“ und ferne, verſchwimmend, ge
waltig ſtieg Rußland vor ihm auf, und er fühlte plötzlich eine
kranke, heiße Sehnſucht nach ſeiner Weite. Seiner Schwermut.
Seiner Wildheit.
Und da ſtand, aus dem Pflaſter gewachſen, Rußland vor
ihm, auf zwei Beinen, in Fleiſch und Blut.

Vor dem Polizeipräſidium war es. Lichthelle Fenſterreihen.
Hüte unten im Dunkel, Gewehrläufe, Soldatenmützen. Heran
ſchnatternde, jäh ſtoppende Autos. Herausſpringende Ziviliſten,
Papiere in der Hand. Rote Fahnen in der Nacht. Weiche
ſlawiſche Laute von einem haltenden Kraftwagen. Papyyroſſen
gewehre. Koſtbare Pelge. Ruſſiſche Gummigaloſchen, geräuſch
los wie Katzenſchleichen. Ein Moskowiter, in abſchiednehmendem
Händegeſchüttel mit ſeinen Gefährten. Ein beweglicher, ge
ſchäftiger Mann in Viergigern. Wohlgenährt. Tief-
ſchwarz der gelockte Vollbart. Ein goldener Zwicker auf der ge
bogenen Naſe. Zwei ſchwarze Augen, klein und klug, hinter den
Gläſern. Seine weichen, ſinnlichen Lippen ſchmatzten die
Freunde, rechts und links, nach dem Brauch des Oſtens, auf die
Backen. Dann wandte er ſich ab. Trat aus Verſehen Bruno
Lotheiſen auf den Fuß. Murmelte: „Jch bin ſchuid, Genoſſel“
in reinem Deutſch. Wollte weiter. Der andere hielt ihn am
Biberpelg des Aermels feſt:

e m z T ſagte er.ie denn n Blick oder Blitz durch die Kneifergläſer,ſcharf, durchdringend, auf den Seutſhen.

„Jm vorigen Herbſt. Bei dem deutſchen Deſerteurrat.“
Das Wort „Deſerteurrat“ flößte dem weltmänniſchen, wie
ein nrat gekleideten Halbaſiaten Zutrauen ein. Seine
Augen for
ihm gegenüber.

kam aus Sibirien. Wir ſprachen mehrfach miteinander.“
e un es mag ſein. Mir kommen manche Menſchen unter

en.ter Sie intereſſierten ſich für Goſpodin e.“
Bruno Lotheiſen ſtockte bei der Bu u

h Watſack,
ſammlung be

weiter in dem verſtörten, blondbärtigen Geſicht

z dieſes

Fußball-Länderkampf OeſterreichJtalien 4:0 (2:0)

a
tzte der Gau

tragung der Spiele m ſondern
undheit der Spieler

ieſem Spiele nicht der Fall war.

die Punkte
de

Nann,
ann

bereits in den erſten Spielminuten
Nach Mitte

Moraſt und eine vielbeini
l nicht zu.

zwiſchen

Halle 96 in Nürnberg geſchlagen
Der V. f. L. 96 Halle trug am in Nürnberg gegenden 1. F. g. Nürnberg ein Freundſchefts piel aus, das bei

ſchlechten Bodenverhältniſſen mit 4:0 von Nürnberg gewonnen
wurde. Halbzeit 2:0. Die Hallenſer lieferten im allgemeinen
ein gutes re anf Sturm erwies ſich Förderer noch immer
als die treiben aft.

Der Klub ſpielte ohne Sutor und Riegel. Die Tore ſchoſſen
für den deutſchen Altmeiſter Schmidt, Popp, Wieder und Träg.
Der Torwächter von Halle arbeitete vorzüglich.

am Sonntag unter der Leitung des
rette die Nationalmannſchaften von

uer wohnten dem inter

Jn Genua trafen ſi
belgiſchen Schiedsrichters
Oeſterreich und Jtalien. 20 000 Zuſch
eſſanten Kampfe bei, der der öſterreichiſchen Mannſchaft, die am
vergangenen Sonntag in Nürnberg. gegen Deutſchland knapp
unterlag, mit 4:0 einen überlegenen Sieg brachte, obgleich in
der zweiten Halbzeit ihr Torwart wegen einer Verletzung aus

iden mußte. Swot Die éfrrreichiſche Mannſchaft ſpielte eines ihrer auf
opferndſten Spiele. Die Tore ſchoſſen in der erſten Halbzeit
Wieſer und Swatoſch. Eine Minute nach der Pauſe ſchoß Oeſter
reich durch Wieſer ein drittes Tor. Bei dieſem Stande wurde der
öſterreichiſche Torwart Algner verletzt, wodurch eine Umſteliung

Acgntchat Sikk edieſer Schwächung der Mannſchaft gelang Oeſterreich
noch ein viertes Tor.

Jnternationales Skiſpringen in Klofters
Wie im Vorjaghre fanden ſich auch heuer wieder in Kloſters

zu dem Jnternationalen Skiſpringen die beſten Springer Europas
ein. Es nimmt daher nicht wunder, daß bei einer ſolchen Kon
kurrengz ganz außerordentliche Leiſtungen erzielt wurden und
daß diesmal der bisher weiteſte Sprung auf dieſer Schanze von
51 Meter um einen vollen Meter verbeſſert wurde, und zwar
gleich von zwei Springern, nämlich von Dr. BaaderFreiburg und
von dem Norweger Thoreſen. ſchönſten Sprung erzielte
der deutſche Meiſter Vincenz BuchbergerBöhmen, der mit der

Dr. Der Freih
Meiſter Marg

kam

ein Deutſcher, nämlsch
Dritter wurde der r

6. Florian K.
2,002. 8. Max KröckelDeutſc
Bahern 2,175. 10. Thoreſen Norwegen

Internationales Eisſchnellaufen in Davos. Das u
r des Jnternationalen Schlittſchuhklubsin deſſen Mittelpunkt die Europckmeiſterſchaft im Kunſtlaufen

Herren ſtand, brachte am erſten Tage das 500 und das
m en und den Jtiternationalen Schnellauf. Hier

teiligten ſich auch der deutſche Meiſter Müller Berlin und
Klubkamerad Stöhr, allerdings mit wenig Erfolg; ſie warenausländiſ Konkurrenz nicht a Müller en

beiden Läufen als 9., Stöhr als 8. bgw. 10. Jn bei
Lä waren die Finnländer micht zu ſchlagen die die drei erig

ätze belegten. nberg ſiegte über 500 Meter in 488
vor lenius, 44,4 und Skutnabb, 45,65, während Skutnabh
5000-Meter Rennen in 8: 15,4 vor Thunberg, 8:51
Wallenius, 9: 8,8, gewann. Ueber 1000 Meter erzielte T
berg wieder mit beſte Zeit mit 1: 82,6. Ein Weltrekordve
über 1 Kilometer ſcheiterte, da mit 1:32
1,2 Sek. hinter der beſten Zeit zurückbli

Norddeutſche Rodelmeiſterſchaften. Am Sonntag fanhe
in hnenklee die norddeutſchen Rodelmeiſterſchaften ſ
(Bezirk 4 des deutſchen Rodelbundes.) Jm Herrenfahren wig
Sieger PfaueSchierke, im Damenfahren Frau Wilgerott
Harzburg, im Doppelſitzerfahren Pfaue und Reichardt, beide
Schierke. Die 1500 Meter lange Bahn war vereiſt und konn
inſone des Regens noch befahren werden.

m 26. Januar beginnt die Sportwoche in Schreiberhau
einem Langlauf über 16 Kilometer, dem am Sonntag
Sprunglauf folgt.

Bobrennen in Oberhof. Der Bobſleigh C
Oberhof konnte auf ſeiner Rennbahn am Wadeberg ſein ſieben
Rennen, ein Zweier- nen, ausfahren. Der in der Rat

allene Neuſchnee konnte der vorzüglich ausgebauten Wo
inen Abbruch tun. Die kleinen Maſchinen erzielten ausgegzeiß

nete Geſchwindigkeiten. ZweierBob „Lucki“, ker: Herr
WeidhaasBerlin, Bremſer: Herr RuſtemeierOberhof, ſelig
mit 2:12,6 einen neuen Rekord ZweierBobs auf der hieſi
Rennbahn auf. Die Eingzelergebniſſe waren 1. „Lucki“, Lenlen
Weidhaas, Bremſer: Ruſtemeier, Geſamtzeit 2 Läufe: 4:9
ö2. „Schnurps“, Lenker: obs, Bremſer: Averdam, 4
3. „Pfeil“, Lenker: Dr. Sack, Bremſer: Langenhan, 4:46.

Länderkampf Holland Schweiz im Eisſchnellaufen.
beſten Eisſchnellänfer der Schweiz und Holland beſtritten
St. Moritz den Länderkampf. Die Holländer, die beſſer trainiet
als die Schweizer in den Kampf gingen, ſiegten auf der ga e
Linie und verbeſſerten in allen vier Rennen über 500, 1500,
und 5000 Meter die Rekorde. Nachſtehend die erzielten Leiſtungen
500 Meter: Blaiſſe- Holland 17,8. 1500 Meter: BootHollar
2 82,7. 3090 Meter: Boot Holland 5 30,4. 5000 Reten
Boot Holland 9 295.

Wichtige Forſcherergebniſſe im ſtaatlichen Materialprüfung
amt. Die Tatſache, daß in den letzten Jahren der Wäſchebeſtar
des Deutſchen Reiches um die Hälfte zurückgegangen iſt, hat de
Profeſſor Dr. Heermann vom ſtaatlichen Materialprüfungean
veraniaßt, in mehreren tauſend Eingzelverſuchen Nachforſchunge
auf wiſſenſchaftlicher Grundlage anzuſtellen, worauf dieſer ſtach
Rückgang des Wäſchebeſtandes zurückzuführen iſt. Die Unte
ſuchungen haben ergeben, daß ein großer Teil der Schäden du
die ſauerſtoffhältigen Waſchmittel bewirkt wurde. Bei dieſe
Verſuchen wurden Hunderte von Kilo Waſch und Bleichmile
verwendet und feſtgeſtellt, daß SauerſtoffWaſchmittel eine u
ihre 400 P größere Gewebeſchädigung verurſachten al
ſauerſtoffreie Vor dem Kochen der Wäſche m
ſauerſtvff ffhartigen Bleichnitteln wird vom Prof. Dr. Heerman
dringend gewarnt und empfohlen, nur ſauerſtoffreie Waſchmittel
zu verwenden. Ein abſolut ſauerſtoffreies Waſchmittel iſt
Gentners „Goldperle mit Schnitzelſeife“. Es kann nur jede
Hausfrau, weil altbewährt, beſtens empfohlen werden.

Das Weffer am Diensfag:
Wetterdienſt der „Halleſchen 3ettunEigener Draftbericht unſerer Séöritrere rung.

Vorausſichtliche Witterung am 22. Januar: Zeitweiſe an
Note 1,422 in der Konkurrenz Sieger wurde. Auf den zweiten

Namens, der zu keiner Sprache Europas gehörte und zu jeder
Sprache Europas paßte.

„Jn der Tat?“ Jmmer noch Zweifel drüben. Spitzelfurcht.
Ein zögerndes:

„Felipſe? Jch heiße nicht mehr ſo.“
„Man nannte Sie meiſt den Troglodytent“
„Nun Sie ſehen, Towardſch Genoſſe, wollte ich ſagen

Der unſichtbare Höhlenbewohner kam aus ſeiner Höhle. Jch
n ich jetzt bei meinem wirklichen Namen: Waſſilij Ja-
uſchkin!“

s W Lotheiſen zuckte es: Und in Moskau ſagten ſie,
du ſeiſt Dr. Feijt Manntberg aus der althebräiſchen Kaſte der
Charaimen. Und ehe zuweilen in der Schweig auch Dr. Lud-
wik Coſta und in NewYork William Goyeneke. Hundert Namen
wie Ahasver in ſeinen Wandlungen und Wanderungen. Tauſend
Jahre als wie Ahtsver. Ueberall auf der Erde zu Hauſe. Jn
Rußland meinten ſie, du habeſt in Heidelberg dein Doktorexamen
gemacht und in Paris und Wien ſtudiert. Du habeſt in London
eine Zeitung herausgegeben und in Chikago unter den Flücht
lingen aller Länder Europas gelebt, um in ihre Seelen zu kriechen
und den Schlüſſel der Welt zu finden.

„Jch habe damals Jhr ungeheures Wiſſen in geſchichtlichen
und volkswirtſchaftlichen Dingen bewundert“, ſagte Bruno Loth
eiſen. „Sie ſprachen alle Sprachen, die man wollte. iSe kannten
alles. Jch begriff nicht, was Sie gerade an mir fanden.“

„Noch. weiß ich nicht bitte, helfen Sie mir weiter!“
„Sie lachten und meinten, ich ſei der wahre blonde Deutſche,

zum Leiden geboren, wie Deutſchland ſelber.“
„Gut! Nun kenne ich Sie wieder.
„Das blauäugige Lamm, das der Welt Sünde trägt, weil die

größte Sünde der Gehorſam iſt.
„So iſt es. Jch verdanke Jhnen neue Einblicke in die deutſche

Seele. Es war die Seele eines Kindes.“
„Aber das Kind wird zum Mann!“ ſchrie Bruno Lotheiſen

und hob die Fäuſte. Das Blut flutete ihm wieder und flammte
zu Haupt. „Der Mann hat lang genug ſein Kreuz getragen.
Gr ſchmeißt es hin! Oder Hwingt's als Waffe! Jch bin nicht
nur zum Leiden auf der Welt. Jetzt ſhlage ich darein.“
Es geht ſehr langſam bei euch Deutſchen“, ſagte der Ruſſe

lähelnd. „Aber wenn ihr erwacht, dann kommt der Furor.“
„Fetzt ſoll alles in Trümmer gehen alles alles!“
„Gefällt es Jhnen, was hier geſchieht
Bruno Lotheiſens Antlitz ſtrahlte geiſtesabweſend, trunkem:
„So muß es zugehen! Nur immer zu!“

dine kam endl der freundſchaftliche Händerdruck von

„Kommen Sie mit mir“, der Ruſſe „Sie kennenRußland. Man kann Sie brauchen.“ kutt

klarend, vorwiegend trocken, nachts leichter Froſt.

Sie ſchritten zuſammen durch die finſteren, leeren, krummen
Gaſſen in der Richtung nach dem Wittelsbacher Palais. Dr. Feijt
Mannaberg fragte gar nicht erſt nach dem Namen des anderen
Er rauchte und ſprach

„Sie hatten Chancen, mich zzu treffen. Jch kam nur für
wenige Tage hierher, nachdem ich in Budapeſt und Wien auf
klärend habe.Aufklärend? dachte ſich Bruno Lotheiſen. Ja: Die ein
Donauhauptſtadt brannte lichterloh. Die andere verzehrte ſich in
ſchwelendem Qualm.

„Jch kehre, ſowie die Bevölkerung hier genügend belehrt i
S vielleicht ſchon morgen oder übermorgen nach Moskan
zurück.

„Kommen Sie denn dahin durch?“Feijt Mannaberg oderWaſſilij Jakuſchkin oder Ludwik Co
oder William Gohyeneke lächelte, in all ſeinen Doppelgängern, in
die er ſich ſpaltete und in denen er zuſammenfloß in all ſeinen
Geſtalten, von denen man nicht wußte, ob davon nur ein einziges
Urbild oder doch vielleicht drei, vier und mehr zugleich auf der
Welt wandelten, überall und nirgends. Der Troglodht im Viber
pelg, äußerlich irgendeinem lebensfrohen, für Wein und
und Tafelfreuden r internationalen Finanzmannähnlich, lächelte und warf die Zigarette in das Dunkel der Gaſſe
Faſt unſichtbare, herabhängende rote Fahnen ſtreiften, vom

bläht, leiſe die Hüt eder beiden Männer Schildernde Matroſenhatten dämmerten unbewegt, Gewehr über, an den Mauern
Er lächelte immer noch. Er und nicht durchkommen? In plow
bierten Salonwagen hatte vor Jahr und Tag die deutſche Regie
rung ſelber die Fackelträger des Nichts aus der Schweiz nach
Deutſchland geleitet, die Rußland in das Rot der Flammen
hüllten und nun die Flammen nah Deutſchland zurücktrugen
Und ſetzt? Es gab falſche Päſſe. Es gab Wiener Paſſe. G r
für Gold Ententepäſſe. Es gab für Gold alles auf der Vell.
und das Gold des Zarenſchatzes gehörte den Männern do

en niederfielen, erte der Feue empor.„Wir können uns nicht nur um euch Deutſche tn
ſagte er. „Es gibt viel zu tun. Samarkand und Bochara,
und Jrkutsk ſind uns noch wichtiger als München.

„So geht eure Bewegung weiter nach Oſten
Eine mitleidige Schulterbewegung. Jn ihr war ausnahmns

weiſe einmal nicht der Weltmann, ſondern das Ghetto.„Wohin nicht? Unſere Bewegung wirkt auf alle Dinge v
wie das Tageslicht auf die Mumien von Pompeji. Alle Du
erfallen vor uns in Staub. So gehen wir über die Erde.S kurzem iſt die Erde unſer.“

„Und Staub.
Ein Achſelzucken.

e Die echten „„Continenta“ Föedtee und -Sohen Silligse. Gummi Biockor, Gr. Stetazra e Nähe Marfſee. W
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mehr Rübenanbau
Dringende Notwendigkeit der Steigerung des Rülenanbanes Die verfehlte
Wirtſchaftepolitik Betriebs wirtſchaftliche Bedeutung des Hackfruchtbaues

Konzernierung der Zuckerinduſtrie

Der Umfang des Rückganges der diesjährigen deutſchen
zererzeugung tritt immer deutlicher zutage, je mehr ſich die
pagne ihrem Ende nähert und je mehr ſie einen Ueberblick

er das Ergebnis geſtattet. Wenn ſchon die Tatſache des Rück
der Rübenanbaufläche des Jahres 1923 gegenüber dem

rjahr von 364 714 Hektar auf 343 520 Hektar, alſo um
nt, zeigte, daß der erfreuliche Wiederaufſtieg der

zerinduſtrie aus ihrem Zerfall in der Kriegs und unmittel-
en Rachkriegszeit unterbrochen wax, ſo übertraf der Rück
der zur Verarbeitung gelangenden Rüben von 98,7 Mil
n Doppelzentner auf 75,7 Millionen Doppelzentner, alſo
19,18 Prozent alle Erwartungen. Infolgedeſſen ſteht
deutſche Zuckerinduſtrie vor der Tatſache, ihre Geſamt-

ferproduktion bei nur unweſentlich geſteigerter Aus
le gegenüber dem Vorjahr von 14,6 Millionen Doppel-
iner auf 11,9 Millionen Doppelzentner Rohzuckerwert ver
dert zu ſehen. Die traurige Bedeutung dieſes Ergebniſſes

beſonders einleuchtend gegenüber den Zahlen, die
ſ5/14 die Leiſtung der deutſchen Zuckerinduſtrie kenngzeichneten
es wurden in dieſem Jahre 26,2 Millionen Doppelzentner
zucer, d. h. auf dem verkleinerten Gebiet der Nachkriegs-

t 21,5 Millionen Doppelgentner Rohzucker erzeugt und
müber den Zahlen, die die übrigen ver arbeitenden

inder in dieſem Betriebsjahr aufweiſen. Dieſe ſteiger-
n ausſchließlich ihre gen gegenüber dem Vor
e weſentlich. So iſt beiſpielsweiſe bei den beiden namhaf-

europäiſchen Zuckerländern, der Tſchechoſlowakei und
mit einer Mehrerzeugung von 2,17 Millionen Doppel-

itner bzw. 1,75 Millionen Doppelzentner gegenüber dem Vor
re zu rechnen.

Ueber die
Gründe,

zu dieſer Entwicklung eines Jnduſtriezweiges führten, der
den geſündeſten und relativ ergiebigſten der deutſchen Wirt

gehörte, iſt kaum noch ein Wort zu verlieren. Die voll
men verfehlte Wirtſchaftspolitik des Reiches im
triebejahr 1922/23 und die mangelnde Rentabilität ſowohl

Zucerinduſtrie als auch des Rübenanbaues, die dieſe im
folge hatte, ſind Grund genug, dieſe kataſtropbalen Folgen zu
Gang beſonders nachhaltig mußte die

Wirkung
die dieſe Lage der Zuckerwirtſchaft gufidie Landwirt
t ausübte. Das Mißverhältnis, das an ſich ſchon zwiſchen

Preiſen der von ihr verwandten Produktionsmittel und ihrer
gzeugniſſe beſtand, wurde dadurch erhöht, daß der Ertrag der
enernte bei einem Durchſchnittspreis von 20 bis 40 Gold
nnigen für einen Zentner Rüben nicht einmal die Unkoſten
te, viel weniger die Bildung neuen Betriebskapitals ermög-

Infolgedeſſen war die
Abwendung vom Rübenbau

t zu verſtändlich. Da der Rübenanbau aber die Grundlage
t Zuckerwirtſchaft iſt, mit der dieſe ſteht und fällt, entſprach

z Schickſal der Zuckerwirtſchaft dem des Rübenbaues. Die
irkungen, die dieſe Lage der Zuckerwirtſchaft ausübte, er
edten ſich aber nicht nur auf die unmittelbaren Jnter
ſenten, ſondern beeinflußten auch die geſamte Volks
irtſchaft mittelbar wie unmittelbar in wirkſamſter Weiſe.
r Altivpoſten, den die Zuckerinduſtrie ehemals in ſteigendem
be in der volkswirtſchaftlichen Vilanz dadurch darſtellte, daß

ein hochwertiges Exportprodukt ſchaffte, das Deviſen ein
ahte, ohne ſelbſt ſolche in nennenswertem Umfange für ent

Einführung von Rohmaterialien zu verwenden,
vand dahin, gerade in einer Zeit, in der von der hoffnungs
n Paſſivität der Handelsbilanz der Hauptanſtoß zu dem

tſchen Virtſchaftselend ausging. Gleichzeitig wurde der in
diſche Nahrungsſpielraum nicht nur um dieſes Paſſivſaldo der

and We e r auch die Verknappungnet ichtigen Nahrungsmittels, wie ihn der Zucker dar
alt. Doch darüber hinaus darf

der mittelbare Einfluß
igangs der Zuckerwirtſchaft nicht überſehen werden, der

darin auswirkt, daß mit der Verminderung des Rüben-
waues die Extenſivierung der landwirtſchaftichen Produktion
d in Hand geht. Es braucht nur auf die

betriebswirtſchaftliche Bedeutung
Haffruchtbaues hingewieſen und erinnert zu werden an die

deutung des Rübenbaues für die Steigerung der Getreide
e für die Viehzucht und die Düngemittekerzeugung. um
en Einfluß zu kennzeichnen. Bedenkt man, daß die Eytenſivie
ng der land wirtſchaftlichen Produktionsweiſe ſchon an ſich die

wwendba Kataſtrophe unſerer Volksernährung bedeuten
welche Folgen müßte es haben, wenn ſie Hand in Hand

mit der weiteren Verminderung des Rübenanbaues und
Zerfall der Zucerinduſtrie? Es iſt immer wieder mit Nach
von allen Seiten betont worden, daß von der Verhinderung

r dedrohlichen Entwicklung, ja ſogar von der Steigerung
Jntenſität der land wirtſchaftlichen Ergeugung, das Leben

der deutſchen Wirtſchaft abhängt. Da es aber kein
es Rittel gibt, dieſes Ziel zu erreichen, als die Steige

i des Rübenanbaues, die Steigerung der Rübenanbaufläche

auch abſolut den Nahrungsſpielraum erweitert, weil das
l der Rübe, der Zucker, viel größere Mengen Getreide

wſſchenſtaatlichen Austauſch bereit ſtellt, als ſie die ent
nd heimiſche Bodenfläche hervorzubringen in der Lage

nicht nur Intereſſenten der Zuckerinduſtrie, ſondern
rtliche Wirtſchaftspolitiker ihre Stimme erhoben
ichſten Hinweis auf die Notwendigkeit der Steige

Iriov

des

Aber nicht nur dieſe volkswirtſchaftlichen und betriebswirk
ſchaftlichen Erwägungen, die in erſter Linie von jeher maßſtäblich
für die Einſtellung der deutſchen Landwirtſchaft waren, be
weiſen die Notwendigkeit der Steigerung des Rübenanbaues, ſon
dern auch die

Lage des Zuckermarktes
und damit privatwirtſchaftliche Erwägungen. Denn die unmittelbare Urſache des h der Zuckerwirtſchecft, die in der
Wirtſchaftspolitik des Reiches gefunden wurde, iſt nach der durch
ſchlagenden Lehre, die hier die wirtſchaftlichen Geſetze gegeben
haben, für dieſes und damit auch für die folgenden Betriebs
jahre grundſätzlich geändert worden. Die Zwangswirtſchaft iſt
durch die freie Wirtſchaft abgelöſt. Jnfolgedeſſen iſt auf
dem Zuckermarkt das Geſetz von Angebot und Nachfrage
zur Geltung gekommen und drängt auch die letzten Schranken
allmählich zur Seite, die, wie Ausfuhrverbot, Kontingentierung
der Zucker verarbeitenden Jnduſtrie und Bevorratung mit einer
ſogenannten Mundzuckerreſerve, ihm im Wege ſtanden und
ſtehen. Die Folge iſt eine Verwertung des Zuckers und damit
Hand in Hand gehend eine Verwertung der Rüben, die ihrer
wirtſchaftlichen Bedeutung entſpricht und genau die entgegen
geſetzte Tendeng zeigt wie im Vorjahre. Es iſt eine bekannteTatſache, daß der Fuder auf dem Weltmarkt das
wertvollſte Gut unter den wichtigſten Verbrauchsgütern
iſt und dementſprechend am höchſten im Preiſe ſteht. Während
beiſpielsweiſe in England und in den Vereinigten Staaten die
Brotpreiſe um 33 Prozent bzw. 86 Prozent, die Butterpreiſe um
32 Prozent bzw. 33,6 Prozent und die Kaffeepreiſe um 20,5 Prozent
über den Vorkriegspreiſen lagen, befand ſich der Zuckerprets um
72,1 Prozent bzw. 37,8 Prozent über dem Vorkriegspreiſe. Dieſer
ausländiſchen Bewertung hat ſich der inländiſche Zuckerpreis nicht
nur angepaßt, ſondern ſie entſprechend der ſchwächeren Angebors-
loge des inländiſchen Zuckermarktes zeitweiſe beträchtlich über-
holt. Während in den letzten Wochen der Weltmarktpreis des
Zuckers zwiſchen 26.50 und 28,75 Goldmark für 50 Kilogramm
lag, erreichte der Jnlandspreis bis 32 Goldmark. Die Ten
denz des Zuckerpreiſes war allgemein ſtark nach
oben gerichtet, wenn auch ſpekulative Momente Schwankungen
nach unten hervorriefen. Dieſe Tendenz wird zweifellos ihre
Fortſetzung erfahren, trotz der Steigerung der Geſamtweltmarkt
zuckerproduktion gegenüber dem Voriahr,
konſſum beträchttich zuge nommen hat und dann die not
wendigen Lagerbeſtände außerordentlich zuſammen
geſchrumpft ſind und der Auffüllung harren. Dieſe vor-
teilhafte. Bewertung des Zuckers wird ſelbſtverſtändlich ihren
Ausdruck in der Verwertung der Rüben finden, deren Preis
den Vorkriegsſtand erreichen, ja ſogar übertreffen wird. Dieſe
Tatſache iſt um ſo beachtlicher und für die Rentabilität des land
wirtſchaftlichen Betriebes um ſo bedeutungsvoller, als die
übrigen landwirtſchaftlichen Produkte, beſonders Getreide, Mehl
und Kartoffeln, im Großhandel nach kurzer Ueberſteigerung des
Vorkriegspreiſes gegen Mitte und Ende November ihre Preiſe
mit Durchdringung ſtabiler Währungsverhältniſſe wieder unter
den Vorkriegsſtand geſenkt haben. Es beſteht Grund für die An
nahme des Fortbeſtandes dieſes Preisverhältniſſes, da einmal die
Kaufkraft des inländiſchen Marktes außerordentlich ſchwach iſt
und bleiben wird und außerdem das Beſtreben weiter Wirt
ſchaftskreiſe und der Regierung dahin geht, die Lebenshaltungs-
koſten mit Rückſicht auf die Geſtaltung der Lohnfrage möglichſt
niedrig zu halten. Zwiſchen den Erzeugerpreiſen der Land
wirtſchaft aber und den Preiſen, die die Lebenshaltungskoſten beſtimmen, liegt noch eine weite Epanne, die von enorm ge
ſteigerten Zwiſchengewinnen des Handels und der Weiterver
arbeitung ausgefüllt iſt und der unmittelbaren Erzeugung vor
enthalten wird. Die ſteigende Erkenntnis der Notwendigkeit in
der Landwirtſchaft, den Weg von der Erzeugung
Verbrauch möglichſt abzukürzen und ſelbſt näher an
den Verbrauch heranzukommen, um die höheren Preiſe der End
produkte der Produktion ſelbſt zugute kommen zu laſſen, hat bis
zu ihrer Verwirklichung noch viele Schwierigkeiten zu über-
winden. Verhältnismäßig am einfachſten durchführbar iſt er noch
in der Zuckerinduſtrie und dementſprechend fier mit gutem
Erfolge beſchritten worden.

Die Konzernierung,

die innerhalb der Zuckerinduſtrie von der Seite der Rohgzucker
fabriken her immer weitere Fortſchritte macht, baut dieſen Weg
weiter aus, zunächſt aus induſtrie wirtſchaftlichen Gründen, dann

aber in der klaren Erkenntnis der Bedeutung der Rüben an
bauenden Landwirtſchaft als Grundpfeiler der Zuckerwirtſchaft.
Bereits im vergangenen Betriebsjahre beweiſt die weſentlich
höhere Rübengeldausſchüttung der konzernierten Rohzucker
fabriken, die dank der Anteilnahme an den Raffineriegewinn bei-
ſpielsweiſe im Konzern Halle-Roſitz- Holland bis zu
0,70--1,00 Goldmark betrug, welche Bedeutung der Konzernie-
rung für dieſe Entwicklung zufällt und beſtimmt in Zukunft zu
fallen wird.

Dieſer privatwirtſchaftliche Vorteil, der bereits jetzt und
beſonders in Zukunft der Landwirtſchaft unmittelbar aus dem
Rübenanbau erwächſt, macht es für ſie zur unbedingten Not
wendigkeit, ſich in weſentlich verſtärktem Umfange dieſem Be
triebszweige zuzuwenden. Obgleich der Appell an den privat
wirtſchaftlichen Vorteil in der gegenwärtigen Zeit der engſten
Schickſalsgemeinſchaft des Volkes etwas Anrüchiges für ſich
haben mag, ſo darf doch nicht vergeſſen werden, daß in einer
Kriſenzeit, wie wir ſie erleben, der privatwirtſchaftliche Nutz
effekt der nahezu einzige Maßſtab volkswirtſchaftlicher Be
wertung iſt. Daneben wird der betriebswirtſchaftliche Nutzen
verſtärkter Rübenkultur ein übriges tun, um die Gefahr der
Extenſivierung der land wirtſchaftlichen Erzeugung zu bannen und
zur geſteigerten Jntenſität der Landwirtſchaft führen, die die
unbedingte Vorausſetzung der Wiedergeſundung des deutſchen
Wirtſchaftslebens und der Exiſtenz des deutſchen Volkes iſt.

et a der Zucker
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Erwerbsloſigkeit und Landwirtſchaft

Von Frithjok Melzer.
Von einer Erwerbsloſigkeit in der Landwirtſchaft kann

eigentlich überhaupt nicht geſprochen werden. Es iſt r
daß die Arbeiten in der Landwirtſchaft ſich in den r
perioden in den letzten Jahren regelmäßig derart gehäuft haben
daß es in vielen Fällen nicht möglich war, die nötige Zahl von
Arbeitskräften herangzuſchaffen. Andererſeits iſt es von jeher in
der Landwirtſchaft ſo geweſen, daß die Stammarbeiter der land
wirtſchaftlichen Betriebe auch in den arbeitsarmen Wintermonaten
durchgehalten werden, ſo z in dieſem Winter. Wenn e
in induſtriell durchfeßten Landſtrichen eine Reihe von La
gemeinden Erwerbsloſe haben, ſo handelt es ſich dabei woh
ausnahmslos um induſtrielle Arbeiter, welche lediglich ihren
Wohnſitz auf dem Lande haben. Trotzdem die Landwirte mit der
Durchhaltung ihrer im Winter nicht vollbeſchäftigten Stamm
arbeiter bereits eine praktiſche Erwerbsloſenfürſorge betreiben,
hat man ſeit einiger Zeit unter Verkoppelung der Beiträge
ür die Krankenkaſſen und für die Erwerbsloſen-

fürſorge auch die Landwirtſchaft in em Umfange zur
Aufbringung der Mittel für die Erwerbsloſenfürſorge auf außer
ordentlichem Wege herangezogen. Zu Maßnahme hat aus
vielerlei Gründen auf dem Lande berechtigte A blehnung ge
funden, zumal man meint, in der erkoppelung mit den
Krankenkaſſenbeiträgen einen Verſuch erblicken zu müſſen, um
die ſozialiſtiſch herabgewirtſchafteten Krankenkaſſen quch weiter
hin in ihrem ſchlechten Organiſationszuſtand am Leben zu er
halten.

Seit einiger Zeit wird 7 et im ger
mit der Erwerbsloſenfrage die Kultivierung von 2und Oedland in freg Vordergrund geſchoben, wobei neuer-

dings auch die Unterbringung von zur kommenden
Beamten eine gewiſſe Rolle ſpielt. Die Gedan enverbindung
zwiſchen der Moor und Oedlandkultur und der Rettung des
Vaterlandes feiert damit ihr fung e Jubiläum. An eine
Durchführung dieſer gewaltigen und wichtigen Aufgabe kann nur
herangegangen werden, wenn die nötigen Kapitalien zur Ver
fügung ſtehen. Wer einigermaßen den Anleihemarkt
überſieht, weiß, welche Schwierigkeiten bereits jetzt für die
Unterbringung und Deckung von Anleihen und wertbeſtän
digen Rentenbriefen der beſtehenden Kreditinſtitute ſich bemerk
bar machen.

Wenn gegenwärtig trotz dieſer Kapitalsarmut überhaupk noch
Sonderkredite flüſſig gemacht werden ſollten, ſo käme dies
in erſter Linie für die Eiſenbahn in Betracht, die nach ſach

verſtändigen e r e und rdem Ausbau u in der Lage wäre, dieſe ite zuund zu amortiſteren. Durch einen Ausbau des Eiſenbahn
netzes, bei dem nicht nur der Ober und Unterbau der gegen
wärtigen Linien verbe ertgeeerfts iſt. ſandern. auch dusheinen Ausbau der erſchlebebah öfe und durch zweckent
ſprechende Elektrifizierung beſtehenden Mißſtänden abgeholfen
werden könnte, würden ſich nicht nur weitgehende Be
ſchäftigungsmöglichkeiten für Erwerbsloſe
ergeben, ſondern es wäre auch damit S rechnen, daß bei wirt
ſchaftlicher Betriebsführung das iſenbahnbeamtenperſonal
wieder vermehrt werden kann und außerdem würde die Ver
beſſerung des Eiſenbahnweſens der geſamten auf den Verkehr
angewieſenen Wirtſchaften zugute kommen. Die Eiſenbahn iſt in
normalen Zeiten im Jnland ſowieſo der erſte Auftraggeber für
die Jnduſtrie.

Die Ableitung der Erwerbsloſen auf die Moorkulkur
iſt vor der Hand nur in ziemlich beſchränktem Um
fange möglich und hier wird man ſich in erſter Linie an ein
fache und geſunde Moorkulturprojekte halten müſſen, wie die des
preußiſchen Staates. Durch dieſes preußiſche Moorkulturprojekt
iſt bereits eine erfreuliche Beſchäftigung der L andmaſchi ne n-
in duſtrie zu verzeichnen, während ſich die Auswirkung in
größerem Rahmen erſt im Frühjahr bemerkbar machen kann.
Auf dieſe Beſchäftigung der' Induſtrie durch Aufträge aus dem
Jnlande wird man aber das Hauptaugenmerk bei der Be
kämpfung der Erwerbsloſigkeit zu richten haben, zumal auch in
Friedenszeiten die Induſtrie zu 80 Prozent auf den Jnnenmarkt
eingeſtellt war. Hier ſpricht freilich für die nächſte Zeit die
außerordentlich ſchwierige Lage der Landwirtſchaft mit. Fürdie Forſtkultur beſtehen zweifellos große Auſgaben, die
aber durch den beſtehenden Häuſermangel außerordentlich er
ſchwert ſind, obwohl eine großzügige Durchforſtung der Beſtände
eine dringende Nofwendigkeit iſt. Zuerſt wird es ſich auch hier
um Erſchließungsarbeiten handeln, bei denen die Kapitalkraft die
Hauptrolle ſpielt. Man vergeſſe doch nicht, daß nach dem be
kannten Sprichwork auch Kleinvieh Miſt macht. Tauſend Eingzel
maßnahmen laufen hier zuſammen, die alle auf das eine Pro
blem zurückgehen: auf die Kreditfrage. An der jetzigen Art der
Erwerbsloſenfürſorge für 5 Millionen Menſchen muß zweifellos
die deutſche Wirtſchaft über kurz oder c zuſammenbrechen.
Warum beſchränkt man ſich aber bei den Abhilfsplänen nur auf
die Landwirtſchaft, auf das Moor und Oedland und denkt nicht
an andere, im allgemeinen Jntereſſe mindeſtens ebenſo wichtige
Arbeiten, etwa die Belebung des Baumarktes und dgl., zumal
beim ſtädtiſchen Grundbeſitz Ausländer ſtark intereſſiert ſind.
Zu den jetzt propagierten Plänen für Schaffung von Beamten
heimſtätten für die entlaſſenen Beamten zur Durchführung einer
intenſiven Gartenkultur braucht lediglich auf die grundſätzlichen
Auseinanderſetzungen des ſozialiſtiſchen Agrarpolitikers David
verwieſen zu werden, der mit Recht auf die geringe Renta-
bilität derartiger Heimſtätten hinweiſt, die in keinem
Verhältnis zu dem aufzuwenden Kredit ſteht. Dazu kommt aber
ja auch noch, daß gerade die intenſive, auf Spezialleiſtungen ein
geſtellte Gartenkultur bei jedem Konjunkturumſchwung und bei
dem Eintreten einer ſcharfen ausländiſchen Konkurrenz vor der
Pleite ſteht, und zwar um ſo mehr, je größere Ausdehnung ſie
ewonnen hat. Aehnliches hat ſich ja auch bereits bei einer un
lugen Anwendung der Anliegerſiedlung gezeigt.

Wenn ſchon das reiche England, bei dem im leßzken Wahl
kampfe die Erwerbsloſenfrage eine Hauptrolle ſpielte, nicht mit
dem Erwerbsloſenproblem fertig werden kann, dann iſt es klar,
daß erſt recht nicht bei uns rit großartigen Programmen, Zen
tralſtellen, Konferenzen und theoretiſchen Maßnahmen vom
grünen Tiſch geholfen werden kann. All die vielen Stellen,
welche aus parteipolitiſchen oder anderen Gründen immer wieder
mit utopiſchen Reformprogrammen die Oeffentlichkeit be
ſchäftigen, täten beſſer daran, ihre unproduktive Arbeit auf-

geben und ſich an die ernſthaſte, und beiſpielgebende
Kleinarbeit herangumachen.



rtung, Huckerrüben!
e

Die Zeitungsreklame der „Vereinigung mitteldeutſcher Rohzuckerfabriken e rentebe:
Konzern Halle Roſitz Holland) könnte den Anſchein erwecken, als wäredieſe Vereinigung M onde ein höhere Verwertung der Zuckerrüben v

gewährleiſten oder für den Abſchluß von Kaufrüben günſtigere Be e

dingungen zu bieten eDas trifft nicht zul Jm Gegenteil beweiſen die uns bekannt gewordenen

Rübengeldzahlungen und Abſchlußbedingungen der in dieſem „Konzern I
Halle“ zuſammengeſchloſſenen Zuckerfabriken, daß dieſe den Kandwirten Wie in
nicht die Rübenpreiſe und nicht die übrigen Vorteile geboten haben, die e
wir für unſere Rübenanbauer herausgewirtſchaftet haben. 8
Candwirte, prüft jetzt reiflich alle Angebote fremder und weitab liegender
Zuckerfabriken! Befragt eure Berufsgenoſſen, die bisher für den
„Halleſchen Konzern“ Zuckerrüben gebaut haben, wie ſie über ſolche
Vertruſtungsverſuche in der rübenbauenden Landwirtſchaft denken!
Die nächſtgelegene Zuckerfabrik iſt der natürliche Sammelpunkt des
Zuckerrübenanbques der Umgebungl Das gegenſeitige Vertrauen zwiſchen arme v
rübenbauender Landwirtſchaft und Zuckerfabrik hat die ſchwerſten Zeiten anein
überdauert. Wir werden auch weiterhin durch die Cat beweiſen, daß
die Intereſſen unſerer Zuckerrüben Anbauer bei uns beſtens gewahrt
werden. Zu Auskünften über Anbaubedingungen und ſonſtige vorteil
hafte Bozugsmöglichkeiten unſerer Erzeugniſſe ſind wir gern bereit,

Im Ruftrag
der Fuckerfabriken des Bezirks Halle,

welche der „Vereinigung mitteldeutſcher Rohzuckerfabriken“ (Konzern Halle Roſſhz Hollans)

S S

e er

er

e

nicht angeſchloſſen ſind:

Juckerfabrik Allſteöt Zuckerfabrik BrehnsMot Hosde assſen ca FZuckerfabrfk Retern t
Zuckerfabrik Camburg Böving, Eülttich Co. Zuckerfabrik Ebeleben

R.G. a G. m. b. H.Zuckerfabrik Greußen Juckerfabrik Delitzſch Zuckerfabrik Oldisleben

n ma Zuckerſabrit Großrudeſteöt e G
m. b. H.

Zuckerfabrik Straußfurt Zuckerfabrſe Vttzenburg
S. m. b. H. G. m. b. H.Juckerfabrik Roßleben

Thüringiſche Fuckerfabrik
Walſchleben



Auflöſung der Außenhandelsſtelle für den Maſchinenbau.
die Akten der Außenhandelsſtelle für den Maſchinenbau,
en der Aufhebung der Ausfuhrüberwachung aufgelöſt iſt,

m 10. W u mehr r Jirm we n ihnen eingeſandte riftſtücke ua wollen, ſind bis ſ ine Februar 1924 an die
handeleſtelle für den nenbau, Charlottenburg 2,
ſtraße 100, zu richten.
her die Oſtpreußenſchau und Auktion, die vorausſichtlich
19., 20. Februar in Zirkus Buſch in Berlin ſtattfinden

Fringi die Sportzeitung St. Georg eine ausführliche Vor
hung ſowie eine große Anzahl von Bildern der zur Ver

z kommenden ausgewählten Pferde, Der Katalog iſt von
mwirtſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen in Kö
g i Pr., Beethovenſtr. 24/26, zu beziehen.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 21. Janaar.

verstehen sich ab Lager in Deutschland für 1 Kilo
In Milliarden).

e i zapdspreis raht o ahthb.e 1,05--t,06 Zinn Banca-Straits- Antetraſ,
Jätt.- W 8 Igenoou. aoo 4,70 4,75
jütten-Rohzin Hättenz. (mind. 99 455--4,60en Verkehr 0,63--0,65 Reinnieitel (98-99 20 2.40

b Datt r 0,50--0,52 e e r w.i Alumin. silber in Barren, ca ein2- r 1 x 8800 8000
Vieh.

pzig, 21. Jmuar. Auftrieb: Rinder 226, Ochſen 46,
36, Kalben 81, Kühe 113, Kälber 165, Schafe 225,

ine 911, zuſammen 1527. Preiſ e für 50 Kilogramm
ewicht (in Goldmark): Ochſen: 1. 2. 38--45, 3. 80-88,
1. 38-42, 2. 85-—88, 3. 30 35. Kühe (Kalben): 1.
8, 8. 88--45, 4. 25--88, 5. 15--25. Kälber: 1.
ß0, 8. 47——55, 4. 40--47. Schafe: 1. 45--650, 2. 38-46,

Schweine: 1. 72—76, 2. 76—80, 8. 65--72, 4. 55-68,
Geſchäftsgang: Rinder und Kälber mittel-

Schweine gut, Schafe mittelmäßig. Ueberſtand:
davon 1 Ochſen und 6 Kühe.

Wertpapiere.
rlin, 21. Jan. Zu Beginn der neuen Woche war die
mung allgemein zwar etwas freundlicher und
Rehrzahl der Papiere ergaben ſich mäßige weitere Kurs

rnck verboten.

ſetgerungen, die aber nur bei einigen Montan und Jnduſtrie Berlin mit weiterer Herabſehung der Bror preiſenden eſſen. da ſah ren ad vie geändert &e Fott re Börſe vom 21. Januar
nden äftsſtille hat ſi nicht viel geändert. eh vaus den bekannten Gründen Kapital- un Kreditknappheit, Leipziger örſe

über deren Beſtehen die unverändert ſtarke Flüſſigkeit am (Kurſe in Rilliarden.)
Geldmarkte nicht hinwegtäuſchen kann, an den für die Entſtehung
kraftvoller Börſen bewegungen nötigen Käufen aus den Kreiſen
von Publikum und Jnduſtrie. Eine Aenderung hierin iſt vorerſt
auch kaum zu erwarten, da dem Wunſche auf Herabſetzung des
Börſenſtempels vorerſt wenigſtens ein Erfolg nicht beſchieden zu
ſein int. Seitens der Spekulation wurde verſu-ht, die Ein
tönigkeit des Verkehrs durch Käufe in einzelnen Papieren, wie
Hochbahn, Berlin- Karlsruher Jnduſtrieaktien und anderen Renten
zu unterbrechen. Nachhaltiger Erfolg war dieſen Beſtrebungen
aber nicht beſchieden. Auch die Bewegung von Ufa- Aktien am
Freiverkehrsmarkte iſt bereits wieder abgeflaut. Starke
Kurseinbußen um etwa ein Drittel des Wertes erfuhren
am Rentenmarkte Reichsanleihe und Preußiſche Konſols,
da die Spekulation wegen der bekannten Erklärung des Reichs
juſtizminiſters Emminger, wonach eine Aufwertung der
Schuldverpflichtungen von Reich, Ländern und Gemeinden nicht
in Frage kommt, ihre in der letzten Zeit in dieſer Erwartu
eingegangenen Verpflichtungen wieder löſte. Die Deviſenpreiſe
erfuhren bei unveränderter Zuteilung in der Hauptſache weitere
mäßige Rückgänge.

Leipziger Freiverkehr. Hanſa Llohd 1,9, Heckert 1, Kamm-
Silberſtr. 3, Ley Arnſtadt 2,8, Plantector Apag 0,83 Polack

ummi 2,95, Rieſger Bank 0,4, Wolf Buckau Zörbig
Bank 0,57.

Produkte.
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Werthbestündige Anleihen
s I.

2Btr.
Weizen mehl, 2
Roggenmehl. 2
Weizenkleie
e

iſtorigerbfen
Kl. Speiſeerbſen
Futtererbſen

Trockenſchni 6000 J 52 Nordd. Grundk. Brt 12760 8oldrimelaſſe o n. 1 60 e re IKartoffelflocken raunſchw. r. Wk. eKartoffeln, weiß. Igtr Rag.. 8600 Vodenkr.rote
1 Zentner in MilliardenPapiermark, üteid. Kohlenw. do. Roggenw.Anl.Weizen und Roggenſtroh ün Goldmark) 0,60 0,76 Haferſtroh 0,650 0,66, bindfaden- 7 Ev. Landest Anhalt Todeh e g. aſteh da 080 Mieſenden T. Eöre 135-1.46 n e e

hen o Fran jandbr. ö 4Berlin, 21. Jan. Unluſt und Geſchäftsſtille waren S. Sed do. Aug. 5
auch heute für den Verlauf der Produktenbörſe kennzeichnend. r. r Sia
Seitens der Provinz gehen zwar die Forderungen nicht mehr ſo Landſch. Zentr.-Regg. s Soieſ. vor. Gold
weit auseinander, wenn ſie auch zum Teil etwas höher als am e n en
Sonnabend lauteten, höhere Preiſe waren aber nicht durch Roggenw.Anl. I.

uſetzen. Für r W ne der Mühlen. eRoggen war verſchiedentlich n in Deckung gegen vor r 5ährige Verkäufe an die Reichsgetreideſtelle geſucht. Gerſte war ß G. enin rn un w.
tute auch in guten Brauqualitäten ſchwach und luſtlos. Hafer

blieb andauernd ſchwer verkäuflich. Das Mehlgeſchäft iſt nach t d. Mk. v. Tonne. Md. Mk. p. Zeniner. z Nd. M. 100 kg

w. o do. SchuldElektro Zweckverb. Preus. KallwAnlh

wie vor ſchlecht und die Preiſe ſind rückgängig, weil man in l p. 160 kg. M. p. Ig.

Berliner Börse vom 21. Januar 1924. Amtliche Kurse.
Sämtliehe Notierungen in Millliarden. R Ohne Gewäuhr fär Richtigkeit.
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ZuckerrühenAnhan 1921
Vor Abſchluß von Rübenanbau Verträgen empfehlen

wir den Herren Landwirten, ſich bei unſeren Herren
Vertretern oder bei uns direkt über ſolche Verträge

3 c hh r r

nd auch gar
W aber kurAb Dienstag, den 22. und Mittwoch, den 23. Jannar I e

ſtehen wieder friſche Transporte beſter Originaler u
belgischer und be

denn die

Oldenburger
Erstmalige praktische Vorführung eines Radioapparates mit Doppel-Niederfrequenzverstärker.Anodenbatterie und Hochantenne. do SDrahtlose Konzerte, Ansprachen etc. e T hoher u

wusterhausen usw.
Vorher allgemeinverständliche Einführungsworte über die gesamte drahtlose Telephonie durch den Sechriftsteller J
Lothar Schilde, Leipzig. Diesen Abend muss sich jeder freihalten, er verspricht äusserst interessant zu werden.

Keiner wird den Saal verlassen, der nieht durch die Wunder der modernsten Technik gefesselt würde.

Da er wie r h zu Abend 3 150 a r a r d n Alter von 3 bisvorgeführt und erläutert werden so nnen sind unter gleichzeitiger Einsendu es Betrage S Sdem Radio- Verlag Mensehen, Leipaig- Gohlis. bis zum 26. Januar zu heeteien es ghren ſehr preiswert undsichern Sie sich einen Platz. Der Tag und Saal wird rechtzeitig (4—5 Tage vorher S e zu tigen r renNur dureh sclonige Vorbestelluno den Teilnehmern durch Brief bei Debersendung de r Eintrittskarten bekannt gegeben S S S Verkauf. S weiſen darauf hin

r S wir nur beſtes, konkurrenzloſes MatPreise: 1. Platz M. 2.50, 2. Platz M. 2-, 3. Platz M. 150. her unten egenniege darunter viele s Er m Verkauf ſtellen und re t
wahl der ProvinzMehr. ſchwere velgiſche Stephan HReollIlr Um g, Halle a

Gießereiſzo es
ldenbauf Halle rollend, ferner Maprea vtegraer Scheue rtücher Eiserne u. transpo

BroehkoKs, Stäck- und Nuskoplen, Schmiede ehe R haenel- Oeft
Kohlen, Anthrezit, Holzkohlen, Brennholz See Koonoſensofort lieferbar. 3 Patentgrucdlen m. Wel3 JAlfred Sohn 50 Kommanditgesellschaft, Magdeburg I Hausbackötl Wasehkeszsel,ay Kohlengroßhandlung, K v 40Breiter Weg 160/162 Fernsprecher: 4219 und 2868. ocnnerue(Haus Weißer Schwan). Drahtnachrichten: Schillingsbrand. Sparkocher,Reinigen und Rep

e R e i aller Oekfen,I g Große Transporte erſtklaſſiger S EhrignanGiaswer klohlromolor en. ja wnitentemnen S s d Arbeits und d M
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